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cIfchechifcher Terror wird unerträglich!
Notwehrrecht von der Sudetendeutschen Partei ver-
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kündet
Bisher hat die absolute Zurückhaltung der Sudeteu-

deutschen Partei und die große Diszipliii der su-
deteiideutschen Bevölkerung die in ständiger
Zunahme begriffenen: Zwischensälle ruhig über sich er-
gehen lassen, im Vertrauen darauf, daß der Staat
endlich Mittel und Wege finden wird, dem Treiben der
inarxistifchen und tschechischen ,,uiiverantwortliihen
Elemente« ein Ende zu bereiten. Sa dies bisher nicht
geschehen ist oder noch nicht zu dem notwendigen Erfolge
führte, hat sich die Leitun der Sudetendeuti
s che n Pa rtei veranlaßt ge ehen, deii folgenden Aufruf
W erlassen, der sich zunächst einmal gegen seiten Teil der

egelagerer wendet. die dem m a rxift i s ch e u Mob an-
gehören:

,,Kameradeni Die letzten Uebersälle auf unsere Kame-
«raden und Angehörigen der Volksgruppe durch marris
sftifche Terroristen beweisen, daß es sich hierbei nicht um
zufällige Einzelaktionen, sondern um ein planmäßi-
es ergehen der marxistischen Gegner handelt. Es

oll dadurch bei den ausländischen Beobachtern unsererIf
Verhältnisse zweifellos der Eindruck erweckt werden, als-
o‘b es hierzulande noch ernstin nehmende Gegner unserer
Bewegung gäbe, 'bie bereit und fähig wären, sich durch
Anwendung von Gewaltmittelu als politi r Faktor zu
behaupten. Es ge t fomit den marxistis n Gegnern
darum, ihre iatsächl che Bedeutunggslosigleit im sudetew
deutschen Gebiet zu verschleiern und durch derartige
Ueberfälle und vorbereitete Zwischenfälle die Aufmerk-
samkeit auf sich zu lenken

» Bisher hat unsere Anhängerschaft im Sinne unserer
Weisungen alle diese Angriffe duldend hingenommen und
selbst auf das gesetzliche Recht der Notwehr verzichtet, um
jede Mißdeutung derartiger Zwischenfälle auszuschließen
Die Parieiführun sieht sich mit Rücksicht auf die sungste
Entwicklung au erftanbe, die Verantwortung fur
e reiheit und Vermögen ihrer Anhänger weiter zu tragen.

ie zieht deshalb die ergangenen Weisungen, sogar auf
das Recht der Notwehr zu verzichten, zururk und stellt es
den Anhängern frei, in allen Fällen, in denen -
sie angegriffen werden, von diesem Recht
G e b r a u ch zu m a ch e n. Sie weist die Kameraden
lediglich an, die gesetzlichen Voraussetzungen und Grenzen
streng zu beachten. Die Rechtswahrer werden hiermit an-
gewiesen, der Amtswalterschaft die erforderlichen Be-
lehruii en zu erteilen. gez. Dr. Fritz Köllner, Karl Her-
mann äjrani.“

Tschechische Messer,helden«
Der ts echische Terror in der Tsche osSlowakei hat in der

. Tat einen mfan angenommen, dem renzen gesetzt werden
müssen. Jn der emeinde Polaun pielie sich in einein an
der Darrer Talsperre allein tehenden asthaus ein erregender
Vorfall ab, der wiederum as provozierende Verhalten der
Tchecheu im deutschen Gebiet kennzeichnet In diesem Haus
te rten um die Mittagszeit fünf fchechen ein, die beim
ehemals deutschen Wittighaus im Jsergebir e als Bauarbeiter
beschäftigt sind. Die Leute Lprachen reichli dem Altohol zu
und begannen bald zu rö len und zu schreien. Die Wirtin
rsuchte darauf in h’ofli fter arm um ruhigeres Benehmen

· Sofort begab ch einer der T Fechen zum Ausschanktisch und
beschimpfte un beleidigte die irtin auf das gemeinte.

Der Wirt orderte den unverschämten Burschen deshalb
aus, das Gaftlo al zu verlafsfen Darauf schlug ihn der Tschechc
mit beiden Fäucften ins Ge cht uiid hieb so lange auf den Wirt
in, bis er u ammenbrach. Auch eine Frau die dem alten
anne zu H lse kommen wollte, wurde zu Boden geschlagen

Der den sche Kellner mußte Gendarmeriehilse herbeiholen, und
erst nail (Eintreffen dieser gelang es, den wütenden Sicherheit,
der auch ein Messer aus der Tasche zog, von den alten Gast-
leuten wegzureißen.

Die Verlegungen der beiden waren so schwer, daß sie bezi-
liche Hilfe in nspruch nehmen mußten. Der Frau wurden die
Ohne eingeschlagen

Zechbreller in tfchechifcher uniform
Jm G a ft h a u s Z a ch in Radelstesin Ast. 1.4 lBezirk Staub)

erschienen gegen Mittag zwei tfchechifche Soldat-en.
welche Bier verlangten, das ihnen auch von dem Gastwirt
usgeschenlt wurde. Der Gastwirt be ab sich dann auf sein

ärld und ließ seine Frau in der Wirt chaft zurück. Die beiden
oldaten Kochera und Jakubec bestellten im Laufe der Zeit

no weitere vier Biere und drei Schnäpse und ließen sich
au Zigaretten eben. Als es zur Bezahlung der Teiche ge-
kommen war, mit te die Wirtin feststellen daß-« einer. er Sol-
daten die Stahl der Striche auf dem Bierfilz ausgelbichthatte
und nun bezauptetu nur wei Biere bestellt und trunken u
haben. Sie aftwirtsfrau ieß sich aber durch das recheBene ‑
men der beiden anMrunkenen Burschen nicht einschiichtern.
andern bestand auf za lun der san en Zeche. Als sich die
oldaten weiaerten. ihre chu d zu ea eicheii und statt dessen

 

« in der übel en Weise beschimpfteti, ließ diese ihren

tsjisieatkimtttton dem Felge holen. Der Gastwiri verlangte nun
i

iner eits von den beiden Soldaten die Zeche. Als Antwor

Lerbielx er von beiden Faustschlage ins Gesicht. Als er iiöhtin

den Hof des Gasthofes zu flüchten berfuchte, liefen die Sol gen

nach und schlugen weiter aitf ihn ein, Diesen Vorfall bemer iden

ein«-ge in der Nähe arbeitende Nachbarn des Gastwirts. ie

  

 
54. Jahrgang

ihrem Kameraden zu Hilfe kamen, woraus die Soldaten von
dem Gastwirt ließen und vor das Haus gingen. Der Gasiwirt
fuhr daraufhin zum Kommandanten der Abteilung nach Se-
larscheii, wo er den Vorfall meldete. Vom Kommandanten er-
hielt er die von den beiden Soldaten schtildi ebliebene e e
sowie die Zusicherung, beide zu bestrafen. g g Z Cf)

Außer den obigen sind neuerdings noch viele weitere
schwere tschechische Uebergriffe erfolgt.

14 Suoetendeutsche verhaftet
Wie aus M ä h r i s ch - S ch ö n b e r g bekannt wird, wur-

den iu Freiwaldau und Umgebung in den letzten l4 Tagen
14 Verhaftungen von Sudetendeutschen auf
Grund des Republikschutzgeseties vorgenommen Die Verhaf-
teten. unter denen sich einige Amtswalter der Sitdetendentfchen

Hochwasser durchdenvieltägigeuNeu
Besonders in Schlesien lind der Ostmarli

Die ausgiebigeii und starken Re g e n fä l l e der letz-
ten Tage haben in verschie eneii Gebieten Deutschlands
und des Anstandes zu Ue erschwemmungen und
Hochwasserschäden geführt. Besonders in Schlefien und
der Oftmark sind schwere Hochwasferschäden zu verzeichnen.

Der seit Tagen fast ununterbrochen niedergehende Regen
Etat zu einem edenklicheii Ansteigen der Gebirgsbäche im

. iefengebirge gest
Bäche iiber die fes-getreten-— Der Bauen-und sBober haben
bei Hirschberg teilweise die Wiesen überschwemmt Die Hoch-
wasxerschutzanla en habeti sich erneut bestens bewiesen. Das
_tär fte Hochwa er führt die Görlitzer Reiße. Jn den luten
es Hochwasser führenden Roihwassers wurde, wie aus örlitz

berichtet wird, die Leiche eines etwa dreijährigen Kindes ge-
fehen, bie aber wegen der starken Strömung noch nicht ge-
borgen werden konnte.

Fünf Brücken in Ftinebeisg zerstört
Das in Schleien eingetretene ungewöhnlich starke Hoch-

tvasser hat auch ad Flinsber in Mitleideiischaft ge-
zogen. Ueber dem sergebirge und ad Flinsbergd ging ein
wolkenbriichartiger egen nieder. Das Hochwas er es ueis
erreichte im Nu einen Stand von zwei bis drei etern. Wäh-
rend die Straßen selbst nur leicht beschädigt wurden, zer-
storten die Wassermassen fünf Brücken von durchschnittlich
te zehn Meter Län e und drei bis vier Meter ‘Breite. Vier
Brücken wurden vo ständig fortgerissen, so daß keinerlei Ueber-
reste mehr von ihnen vorhanden sind. Das Hochwasser ist auch
in viele Häuser eingedrungen und hat dort die Keller über-
fchwemmt.

Wiesen bei Gbrlitz überschwemmt
Jusolge dauernden Ansteigens des Wasserstandes der

Neiße ist der Fluß oberhalb und unterhalb von Gärlitz
weiter über die Ufer getreten und hat weite Wiesenflächen
überschwemmt. Auch die Reiße- nsel und die Bleichen stehen
bereits zum Teil unter Wasser. ie das Landesftraßenbauamt
Görlitz meldet, ist die Landstraße erster Ordnug 627 will en
Faditneritz und Hagenwerder vom Hochwasser der Neige ’ber-
ute.

Geistliche um den Glatzer Stadtbahnhof
In Glafi begann nach vorübergehendem Nachlassen des

NeißesHochwaiers durch neue Regengü e die Flut erneut zu
steigen. Die Straßen um den Glatzer Stadtbahnhof bildeten
infolge des Rückstauens der Neiße und der aus dem Spibbergs
Gebiet ungemindert herbeiströmendeii großen Wassermengen
der drei bei Glatz mündenden Gebirgsbäche eine zu sa m m e n-
hängende ,Seefläche, die stellenweise mehr als einen
Meter erreichte. Da auch der nach der Jnnenstadt führende
Durchgan unter der Eisenbahiistrecke am Stadtbahiihof völlig
unter Waser stand, war viele Stunden der gesamte Verkehr
von der Ebene nach der oberen Grafschaft gesperrt. Auch die
große Reißebrücke bei Kamenz wurde unpafsierbar.

Staubeiken Oitniachau beinahe oou
_ Sie besonders viel Hochwasser führende Glas-er Neiße hat
das Siaubeclen Ottmachau beinahe gefüllt. Das Faß
sungsdermögen des Beckens von 100 Millionen Kubikmeter i
so ut wie re tlos in Anspruch genommen. Damit ist aber das
Au fangverin gen des Staubeckeus noch am; erf öhft; denn es
steht noch ein Hochwasserschutzraum von 4 Mi innen finbib
meter voll zur Verfügung. Für die Oder besteht somit auch
ietzt noch keine unmittelbare Gefahr.

Jn Neiße wurde die Technische Aothilfe, die auch an

 

anderen Orten ein efetzt wurde, a«armiert. da die ,,Berliner
Brücke« unter dem ruck der Wasseran en einzuftiir en drohte-
Eine große Men e von Balken imd rettern eine Brücken-
neubaues hatten ich vor der Brücke in gefährlicher Weise ge-
ftaut. Nach mehrstiindiger Arbeit war iede Gefahr befeitigt.

Talsperre in Böhmen läuft über
Auch aus Reichenberg in Böhmen werden durch an-

altende Re engüsse im Gebet der Kamnitz hervor erufene
chwere Schä en gemeldet. Die Kamnitz ist über die fer ge-
treten und hat in Josefsthal hkreiche äufer überflutet Das
Wasser drang bereits in lrei tle er und Gruben ein.
Die Talfperre des harzdorki Da e in Retchenber timn die
Wassermasfen nicht mehr fa en und läuft über. Die euerwebr
hat Alarmbereitfchast eingesetzt da den tiefergelegenen Gassen
unterhalb der Tal perre ernste eberschwemmungsgefahr droht.

htt. Au flachen Stellen sind bereits mehrere-

Reißeiide Bäche in der Ostiiiark
» Auch aus Gauen der Ostmark kommen Hochwassermeb
dungen, so aus sJiieberbonau, Oberdonau und der Steiermark.
Donau, Wien, Traun und Enns sind bis zu drei flirtet gei-
itiegen, die kleinen Flüsse des. Mühlviertels sind überspNachi zu
reißenden Stromenv an ewachseiujSo schwoll-die ·J"ldaist «in
einem tosenden Wildwa er an, das Brücken iijid Ho zstö e fort-

« riß, Mühlen und Täufer unter Wasser setzte und man nur};
gegenstiiiide aus en Wohnungen wegschwemiiite (in .. ei
O te i er m a r! istdie Mürz stark gestiegen und hat die Straße
gegen Mürzxteg misbasfierbar eitia t. »ti« »der Steinbach ist
aus feinen fern etr'eten, fo aß d e, Orts aft Frein nichtzu
erreichen is »Ducm Mariazell braust die Salza Als reißende-
Strour. Die Feuerwehr und die Glieder-ringen der Partei aus
dem ganzen Gebiet find zur Hilfeleistung eingesetzt. »

Uebeischwemmungen im Bortaipathengebtet
Die Regenfälte der letzten Tage haben im boliiischifi Vor-

karpathengebiet zahlreiche Ueberschweiiimungen zurFol ge-
habt. Aus Neussandiz und aus Ostgali ieii werdenUebersÆetn
mun en weiter Felder, in ein elnen allen au Durchdre uti
der utzdeiche und die Ue erflutun don» egen gemein:
so daß er Verkehr zwischen einzelnen itschaften lebensgesiihrs
lich geworden if‘l.

Wasserstand in Rand-it übern unter.
· Der in Oberschlesien seit Sonntag ununterbrochen

niedergehende Regen hat der Oder Hochwasser gebracht.
Während noch am Sonntag der Wasserstand in R at i b o r
knapp über 2 Meter betrug, wurde bereits am Dienstag
um Mitternacht die Ausuferungshöhe des Flusses mit
5,32 Meter weit überschritten Am Mittwoch sriih wutden
5,75 Meter gemessen, und in den Abendstunden überschritt
der Wasserstand die 6-Meter-Gretize. «

Wie stets bei solchen Hochwassern der Oder, traten
im Stadtgebiet don Ratt-bot auch diesmal Ueber-
s ch w ein in u ‚ng e n ein. Wiesen und Gärten in den tief-
gelegenen Stadtteilen an der Oder stehen weithin unter
Wa er. Die Wege der Oderpromenade sind zum größten
Sei iiberspült und unpassierbar geworben. Sie von der
Oderbrürke zur Eisenbahnbrücke sich hinziehende Häuser-
front ist vom ochwasser bereits erreicht worden; die
Keller sind über chwemmt. Weide Flächen im Landkreis
Ratibor sind überflutet. Sa der Regen weiter anhält, ist
mit einer Zunahme der Ueberfchwemmungen zu rechnen.
Waldenburger Bergland und Kreis Landeshut schwer

heimgesucht.
Jm Waldenburger Bergland ist besonders Weiß-

sie in bei Waldenburg durch das Hochwasser stark in Mit-
leidenschast gezogen worden. Besonders katastrophal ge-
staltete sich die Lage auf der Adolf-Hitler-Straße, und
zwar an der Stelle eines früheren Grubenbruchesz wo
sich die Erde bis Fu zehn Meter gesenkt hatte. unaufhörlich
ftrömten die Wa sermassen in diese Mulde hinein.

nnerhalb von einer Stunde waren vier H äuser
im rubenbruchgelände, die von zehn Familien bei.«.sohiit
werden, völlig vom Wasser eingeschlossen,
das bis an die eike des Untergeschosfes stieg, so daß die
Häuser wegen Eiufturzgesahr geräumt werden mußten.
Die Feuerwehr wurde mit Leitern eingesetzt, über die die
gefährdeten Bewohner mit nur wenigen Habseligkeiteii

« die· Häuser verliehen.
Auch in so e r ms d o rf wurden Straßen, Keller und

Wohnungen unter Wasser aesetzt.
Jn L a nd e s h ut sit. der Bieder und der Bober

in den niedriger gelegenen Stadtteilen ausgeufert titid
haben die Gärten, Aecker und Wiesen überschwemmt Ueber
die Sieb trade» die die Verbindung mit Grüßau-Schöm-
berg und riedland herstellt, flutet das Wasser. Das Tal
mit den rtfchst Konradswabdam Schwarztvaldaii,
Wilfgeichorß arrmnnsdors utid Ruhbank gleicht einein

WWe ersteren-seinenan-unter. r. a « o n‘ k-
kkifiksfeuerwehr und Arbeitsdienst zur Hilfeleiftiiug ein-
ae etzt.



Partei befinden, wurden ins Polizeigefängitis von Mährischs
Ostrau eingeliefert. Der Bevölkerung der Stab: Freiwaldau hat
sich nach den ersten Verhaftungen eine allgeineiiie Erregiiiig
bemachtigt.

Säureatteniat in Komotau
Aus Komotau kommt eine weitere Meldung über einen

feigen Ueberfall tschechischer Rowdvs auf einen einzelnen -
Sudetendeutschen. Der Angehörige der SdP. Rudolf Leibs
aus Komotau ll wurde auf feinem Heimweg in der Stadt
von einer Rotte von acht Burschen überfallen. Leibl.
der eine Mütze mit dem Parieiabzeichen trug. wurde von
der Rotte angerempelt. Einer der Täter versuchte. ihm die
Mütze vom Kopfe herunterzureißeu. Als Leibl sich zur
Wehr setzte, fiel das Gesindel über ihn her und schlu g
ihn zu Bo d e n. Einer der Tschechen drückte ihm einen
mit Säure getränkten Lappen auf die
Stirn, so daß nicht nur diese. sondern auch ein T eil
der Kopfhaut verbrannt wurde.

Die ärztliche Untersuchung mitß ergeben, welche
Säure verwendet wurde. Allein dem glücklichen Umstand.
daß Leibl die Hand schützend vor die Augen hielt, ist es zu
verdanken, daß diese von der Säitre verschont blieben

Die Tsihechei als Komintetnfiliale
Aufschlußreiche Enthüllungen über die kommunistifche

Mobilisierung

Die »Sudetendeutsche Bauernzeitung«.
ein Zweigblatt der ,,Rundschau« Konrad Heuleins ver-
öffentlicht in vollem Wortlaut ein Dokument, das geeignet
ist, die Arbeit der Komintern in der Tschecho-Slowakei und
ihre wahren Hintergründe von neuem aufzudecken und
zu unterstreichen. Es handelt sich bei dem Dokutiient um
einen »Beschluß der UVKSB., Section Prag, zur Her-
ansgabe eines smobilifierungßvlaneß“, der „an
alle Führer der Sturtnorgatiisationett und Propaganda-
truppeu der Kommunistischen Partei in der Tschecho-Slo-
wakei« geheim gerichtet ist« Der Beschluß ist unterzeichnet
häufigen: Führer der Ortssektion der Komiiitern. Klemeiit

a d.

Jn dem Dokument, das als »Befehl Nr. 8 —— I“ heraus-
gxgeben ist« wird zunächst auf bie Notwendigkeit der Aenderung

r kommunistischen Taktik, die zunächst unter dem Deckmantel
der Demokratie ihre dunklen Ziele verfolgte, hingewiesen und
Anweisung zur Vorbereitung ,,illegaler Arbeit« gegeben. Hier-
u wird in dem »Beschluß« zunächst von der Ortssekiion der
omintern »proletarische Parteibereitschaft« (l) angeordnet

und die Ernennung von Aktionsausschiissen vorgenommen.
Diese Aktionsausschüsse zerfallen nach der Geheimanweisung
in vier Gruppen. für deren jede ein besonderer Leiter ernannt
wird die sogenannte revolutionäre Gruppe, die Presse rupve.
die Gruppe der Propagandasektion und die Gruppe der Sturm-

tion. Diese, so heißt es in bem Dokument wörtlich wird
aus den Katnpfabteilungen und der Auslandsemigration

zusammensetzen
Es heißt in dem Dokument, das nach dem Lesen ver-

nichtet werden soll, daß man auf iede Aktion (l) vorbereitet
[du müsse und die Befehle für »die revolutionären Avants
Inkdetruppen der Einigration« diese Woche streng vertraulich
geliefert würden. Mit der weiteren. Bemerkung, daß »Futter-
mittel« (l) ggeteilt würden. wird lediglich umschrieben, daß
die in der schechvsSlowakei betriebenen Vorbereitungen der
munter Filiale sich auch auf den offenen Umfturz erstrecken.

Be onders interessant ist die hervorra ende Rolle. die der
auslän ischen Emigration vor allem als rägerin der in der
vierten Gruppe der Sturmsektion der kommunistischen Aktione-,
aus ü e zusammengefaßten »Kamp abteilungen« ugewie«en«kz «
wir? Aus il daß sich mit hier: Nattierixsdem Dokument geht hervo
Kurzweil. Rosse, Zeibert usw« unter ben »Sturmtrupplern«
darunter eine ganze Reihe Juden befindet. Als einer der
obersten Besehls eber wird der Prager Stadtrat E on Erwin
Kis genannt, durch sein berüchtigtes Wirken a s Jus-geti-

eporter« und als unmittelbarer Beauftragter der os-
Mr Zentraie hinreichend bekannt ist.

se

Die Veröffentlichung des sudetendeutschen Blattes ist
dazu geeignet, auf die von dem tschechischen Unruheherd,
m unter dem Einfluß des Beiftandspaktes mit der So-
wsetuniosn die Komintern in der dort nicht verbotenen
Sommnnistischen Partei ihre Umsturzvorbereitungen be-
treiben kann, ausgehenden Gefahren für den
Fries-d en in Europ a erneut aufmerksam zu machen.

 

Unverschämte tschechische Beleidigung
Neues Produkt unerhörter Völkerverhetzung

Wie die tschechifcheu Blätter gegen das Deutsch-
stum unter Duldung der Behörden heben, zeigt eine im
»Mvravskoslezski Denik« unter dem Titel »Das waren nicht
Soldaten, sondern Vieh« erschieneiie Notiz, welche von
Beleidigungen gegen die deutschen Soldaten trieft. Die
Notiz lautet: -

»Als die Deutschen die sranzösische Stadt Lille erobert
"hatten, begannen sie zu plündern. Als sie sich gründlich
"bereichert hatten, orbnete der Befehlshaber die Musterung
der Frauen von 18 bis 30 Jahren an. Diese unglücklichen
Frauen sandte er in die Schützengräben als Prostituierte
Diese Schandtat des 20. Jahrhunderts bleibt Eigentum
der preußischen Kultur, denn bis zu dieser Zeit war sie
nicht einmal durch die Menschenfresser in Afrika und
Australien nachgeahmt worden. Wir werden nach nnd
nach Proben der deutschen Kultur veröffentlichen, damit
die Oeffentlichkeit sie sich ins Gedächtnis schreibe«

Dieses Produkt tschechischer Völkerverhetzung spricht
für fich. Unverständlich ist aber. daß die gegen die fubeten-
deutschen Blätter so streng gehandhabte Zensur gegen diese
unerhörten Beleidigungen des deutschen Volkes und des
deutschen Soldaten nicht einschreitet, noch dazu, wenn an-
gekündigt wird, daß weitere derartige Unverschämtheiten
folgen werden, die nur den Zweck haben, die tschechische
Psychose gegen das Deutschtum weiter aufzureizen und zu
verstärken.

1,5 Milliarden Mehrauogaben
Erneute Steigerung der tschechischen Rüstung.

. Das tschechische agrarifche Blatt »Benko v“ kündigt
an, daß die Ausgaben im kommenden tschechischen Staats-
haushalt infolge der Rüstungsmaßnahmen um K Mil -'
liarden tschechische Kronen höher sein wer-
den als bisher.

Vortrag bei Lord Knncimau
Erörterung der Lage der deutschen Arbeiter lind -

Das P t de SlugFFUMlkewtscheii Partei teilt it. re eam r — n u m :
Lord Sinne man und ein Stab empfin en eine Delos
gation, bestehend ans den lieben der W-

« delegatipu der Sudetendeutschuwst 9 s 0 e ‚M

Vaupiieiter sur Sozialpolitik Abg. wirre, oem Ver-
bandsleiter des Deutschen Handels- und nduftriei
angeftelltenverbandes, ranz M ö l d n e r , dem orsitzens
den der Deutschen Arbe tergewerkschaft. Josef B n d e , und
dem Obmann der Deutschen Ehrisilichen Gewerkschasten,
Abg. Schütz. Von der Abordnung wurde die Lage der
deutschen Arbeitnehmer und Angestellten im Privat- und
Staatsdienst vorgetragen. Die Besprechungen werden in
der nächsten Woche fortgesetzt

 

Prag macht London Sorgen
England (‚an tfchecho=florvaliid)e Frage für fehr

kompliziert.

Die Regierungsbesprechungen in Lon-
d o n haben zu tviderfprecheiideti Meldungen der englis
Presse Anlaß gegeben. Die Unterreduiigen zwis

Chamberlain. Halifaz und weiteren englischen Ministoau
erstreckten sich auf dietfchechoislowakischeFrage.

die in London als der Hauptgesahrenpunkt in
Europa angesehen wird.

Der diplomatische Korrespondent des englischen Nach-

richtenbüros »P r e ß A f f o c i a t i o n« schreibt, man gebe

in London zu, daß die Lage sehr komplizi. t sei. Außer-

dem sei man fich einig, daß Eile geboten sei. In London

sei man der Ansicht, daß der Streit nicht sur immer fort-

gesetzt werden könne. Der außenpolitische Mitarbeiter des

»E v e n i n g St a n d a r d« macht auf Gerüchte aufmerk-

sam, die in London umgegangen seien. Na diesen Ge-·

rüchten beabsichtige die britische Regierung, e ne neue Er-

klärung über die Unversehrtheit des tschechischen Staats-

gebietes, sowie über die franzosischænglische Solidarität
abzugeben. Jn gut unterrichteten Kreisen habe man jedoch

erklärt. daß man britischerseits nichts sagen werde. wag
die deutschen Gefühle verletzen oder in Berlin als eine Po-
litik der Eiiikreifutig Deutschlands ausgelegt werden
onnte. »

Andererseits wurden von amtlicher Seite in London
Meldungen des »Daily E.tpreß« und des »Dailt) Mail«.
wonach die britische Regierung demnächst erklären wolle,
Großbritannien werde unzweifelhaft eingreifen. falls
Frankreich in seinen vertraglichen Verpflichtungen gegen-
über der Tschecho-Slowaiei in einen Krieg oerwickelt
würde, als völlig unbegründet unb abfurbe Ge-
rüchte bezeichnet

Angebiiche Prager Zugeftandnisse?
Meldungen aus Prag über angebliche tschechische Zu-

gestäiidnissc an die Sudetendeutschen finden in der Lon-
doncr Presse Beachtung. Obwohl noch nichts Bestimnites
bekannt ist, glauben die Blätter zum Teil bereits feststellen
zu können, daß vier der Karlsbader Forderungen Henleins
erfüllt würden. Man habe erfahren, daß die tschechische
Regierung einer neuen Grundlage für Verhandlungen zu-
gestimmt habe.

,,Dailh Mail« stellt im übrigen fest, daß durch die
Solidaritätserklärung der ungarischen Minderheit mit den
Sudetendeutschen die sudetendeutschen Forderungen von
5000 000 Menschen, also mehr als einem Drittel der Be-
völkerung der ganzen Tschecho-Slowakei gebilligt würden.

»Wahrheit siört den Frieden-«
«Merkwürdige Aeußerungen englischer Blätter.
Ein Teil der englischen Presse beschäftigt sich aus-

schließlich mit dem Lagebericht, den Runcimatts Mitarbei-
terAshtonsGwatkin,der am Sonnabend nach Prag
zurückfliegen wird, Lord Halifax gegeben hat. Der diplo-
matische Korrespondent der »Times« schreibt, daß
Ashton Gwatkin feinen Eindruck dahin wiedergegeben
habe, daß ein Abkommen möglich sei, wenn auf beiden
Seiten ein versöhnlicher Geist vorherrsche.

Die Haltung der deutschen Presse, mit ihrer Festnage-
lung jeden tschechischen Uebergriffes — nicht etwa die
schmachvolle Verfolgung der Sudetendeutschen durch die
losgelasseneti Tschechen ——, hat laut »Times« erneut zu
Zweifeln an dem Versöhnungswillen auf deutscher Seite
Anlaß gegeben“ (1!). Auch ,,D a i l h T e l e g r a p h“ findet
es unrecht von der deutschen Presse, daß sie durch die
Wiedergabe der Ausschreitungen in der Tschecho-Slowakei
»die ruhige Atmosphäre störe«. Es scheine, so schreibt das
Blatt weiter, daß weder die Tfchechen noch die Sudeten-
deutschen bisher ihren Anteil zu einem arbeitsfähigen
Kompromiß beigetragen hätten.

a:

llngarn und Polen bei Lord Runriman
Lord R u n c i m a n empfing in Prag zum ersten Male

den Vertreter der nationalen Polen, Abgeordneten W o l f.
Ferner empfing er eine u ng aris ch e Abordnung unter
ührung der Abgeordneten Eszterhazv und Jaros.

Atti Grabe Friedrichs des Großen
Der ungarische Reichsverweser besuchte Potsdam.
Am letzten TrägJ des denkwürdigen Berliner Aufetits

halts führte der eg des ungarischen Staats-
oberhauptes zu einer der größten Weihestättcn
preußisch-deutscher Geschichte. nach Potsdam. Die Stadt
des großen Preußenkönigs, die den Reichsverweser des
Königreichs Ungarn mit echter Freude und Herzlichkeit
begrüßte. hatte die Mauern ihrer ehrwürdigen Gebäude
mit einer Fülle leuchtender Fahnen geschmückt So zeigte
Potsdam auch wieder in dieser Stunde den herrlichen

« Zusammenklang der die stolze deut che Vergangenheit mit
itder großen Ze unseres neuen eutschland verbindet.

Aus seinem Wege durch das historische Potsdam verweilte
Reichsverweser von Horthh einige Zeit auf S ch l o ß
S a n s so n ei und in der Garnisonkirche, wo er a m
Grabe Friedrichs des Großen einen pracht-
vollen Kranz niederlegte.

Um 9.30 Uhr verließen der Reichsverweser, begleitet vom
Chef der Präsidialkanzlei des Führers. Staatsminister Meiß-
ner. und Frau von orthv. begleitet von Frau Wagner, das
aus des Neichsprä deuten in der Wilhelmstraße. . - n langer
agenkolonne. der sich der ungarische Ministerpräsidenr der

Außenminister, der tfouvedminister und der ungarische Ge-
sandte sowie die deu e Ehrenbegleituiig anges lossen hatten.
ging bie Fahrt nach otsdam. Auf ihrer 45 »inuten» wah-
ren en Fahrt wurde den hohen nngarifchen Gasten überall
erzlich zu ejubelt. Die Potsdamer Bevölkerung nahm an dem
estlichen reignis freudigen Anteil. Tausende füllten den
latz an der Garnisonkirche und blieben trotz des starken
uerregens in erwartungssroher Stimmung. Vom ho en

Turm der Garnisonkir e ertönte das Glocken viel das weit in
über die Stadt die fest ichen Klänge ungaris er vanen trug.
meisterhaft gespielt von Professor Becken

»und J. D.
« Meißner beg eitet ift, von dem Reichsminister des Aus-

Oerzliche Begrüßung vor der Garnisonkirche
10.15 Uhr: Heil- und Ellen-Rufe hallen über den Platz und

rüßen die ungarischen Gäste, die am Eingang der Garnison-
irche vom O erbürgermeister von Potsdam,«Generalmajor
a.D.Lgfriedrichs. unb von dem Polizeipräsidenten, Grin
von edel. empfangen werben. Die Enkelin des Oberbürger-

meisters überreicht Jhrer Diirchlalicht Frau von Horthv einen
prächtigen Roseustrauß

Die herzliche Be riißttng erwidert der R ei sv e r w eser
mit den Worten: ,- ch bin glücklich. nach Po sdam kommen
zu können.«

Während nun verhaltene Orgelklänge des ersten Satzes
aus dem Flötenkoiizert · riedrichs des Großen durch den Kir-
chenraum schweben, besi tigt der Neichsverweser. geleitet vom
Stadtkommandanteti. Oberst Hartmann. und den Potsdamer
Heerespfarrern das historische Gotteshaus Ihnen voran tra-
en zwei Unteroffiziere des IN 9 den riesigen Lor-
eerkranz. den das ungarische Staatsoberhaupt je r am

Grabe des großen Preußenkönigs niederlegt. Ehrsur tsvoll
bleibt die. Begleitung zurück. als Horthv barhäuptig an das
Grab Friedrichs des Großen tritt und dort einige Augenblicke
verharrt. Auf der Kranzschleife in den ungarischen arben
liest man die Widmung: ,.Dem unvergänglichen Vorbil milis
tärisger Tugenden Nikolaus von Horthv.«

ach der Besichtigung der Garnisonkirche wurde dem
Reichsverweser eine freudäge UeberraschungzzuteiL Eine 80jäh-
rige Potsdamerim Frau e ms, die die rziehung des zehn-
bis zwolfjährigen Porthv geleitet hatte. war gekommen. um
ihren Zogling von einst, das “bis; Staatsoberhaupt des
Konigreichs Ungarn, zu begrüßen an ah es dem Reichs-
verweser an, welche Freude er über diese egegnung empfand.

Besichiigung von Schloß Sanssouci g
Die Fahrt führte weiter durch den herrlichen sBart von

Sanssou»ei. in dessen Mitte, unterhalb des Schlosses. die
große Fontane ihre ·Wasserstrahlen spielen ließ, und gin vor-
ei am Neuen Palais zum Schloß Sanssouci, das der eichs-

verweset und seine Gemahlin sowie die übrigen Gäste unter
Führung von Ministerialdirektor Dr. Gall befiehtigten. Die
istorische Stätte und ihre malerische Umgebung fanden bei

den Gasten lebhaftes Interesse

Empfang im Eharlottenburger Schloß
Zu Ehren Seiner Durchlaucht des Reichsverwesers

des Konigreichs Ungarn und Jhrer Durchlaucht Frau von
Horthh gaben in Anwesenheit des Führers und Reichs-
kanzlers der Reichsminister des Auswärtigen und Frau
von Ribbentrop ein Frühstück im Charlotten-
burger Schloß.

Viele Tausende von Berlinern umsäumten in dichter
Kette »die Anfahrtsstraßen vom Haus des Reichspräsidetp
ten bis zum Eharlottenburger Schloß. Die nahezu sechs
Kilometer lange Feststraße bot ein besonders eindrucks-
volles mtlitarisches Bild, denn zusammen mit den Partei-
gliederungen bildeten diesmal die Ehrenformationen der
Wehrmacht Spalier.

Als dann der Führer gemeinsam mit Reichsverweser
von Horthh die Fahrt zum Eharlottenburger Schloß an-
trat, brandeten stürmische Heil-Rufe empor, die den Wagen
des Führers und seines hohen Gastes die ganze Wegstrerke
entlang begleiteten.

Alsn vor dem Eharlottenburger Schloß die Anfahrt der
Ehrengasie beendet war, kündeten brausende Heil-Rufe
und militärische Kommandos schon von fern die Ankunft
des Retchsverwesers von Horthy und des Führers. Als
beide im·Wagen vor dein Parkeingang vorfuhren, präsen-
tierten die Ehrenformationen der Wehrmacht. Am Schloß-
portal ivurden der Führer und Reichsverweser von Horthh

rau von Horthh, die von Staatsminister

wärtigen und Frau von Ribbentrop empfangen unb zur
Goldenen Galerie geleitet. « i

An das rühstück schloß sich ein Rundgang durch die
historischen RTitime des Eharlottenburger Schlosses. Dann
traten der Reichsverweser und der Führer und Reichs-
kanzler _nnb Ihre Durchlaucht Frau von Horthh, begleitet
vom Reichsminister des Auswärtigen, unter dem begeister-
ten Jubel der die Wegstrecke säumenden Menge die Fahrt
zum Lehrter Bahnhof an.

Heiziirher Abschied von Berlin
Kurz vor V24 Uhr traf die Wagenkolonne auf dem

Bahnhossvorplatz ein. Reichsverweser von Horthy und
der Fuhrer schritten die Front der Ehrenkompanien ab
und»begaben sich mit Frau von Horthy, die von Reichs-
mintster von Ribbentrop geleitet wurde. in die Bahnhofs-
halle. Auf dem Bahnsteig überreichten zwei kleine unga-
rische Madchen in ihrer bunten Heimattracht dem Reichs-
verweser und Frau von Horthh Blumensträuße. Auf den
beiden anderen Bahnsteigen des Bahnhofs hatte Jung-
volk und BDM. Aufstellung genommen, die dem Reichs-
verweser und dem Führer freudig zujubelten.

Der Reichsverweser und Frau von Horthh verabschie-
beten fich durch Handschlag von allen zur Verabschiedung
erschienenen Persönlichkeiten. Der Führer überreichte Frau
von Horthh einen großen Blumenstrauß. Der Reichsvers
weser unterhielt sich noch minutenlang mit dem Führer
und setzte dieses Gespräch auch noch von der offenen Tür
des Salonwagens aus fort, bis der Zug sich in Bewe-
gung setzte. l

Horihh bei Generalfeldmarschall Göring
Den Nachmittag und Abend des letzten Tages ihres

Aufenthaltes in der Mark Brandenburg verbrachten Seine
Durchlaucht der Reichsverweser des Königreichs Ungarn,
Admiral von Horthy», und Jhre Durchlaucht Frau
»von Horthh als Gäste des Generalfeldmarschalls nnd
2Frau Emmv Göring auf KarinhalL -

Horihh empfing Generalmasor von Hindeiiburg
Der ungarische Reichsverweser Admiral von Horthv

und Gemahlin empfingen im Hause des Reichspräsidetrtens
Generalmajor a. D. von Hindenburg und Frau von
Hindensburg.

Rundfutik überträgt Stuttgarter Tagung
Veranstaltungen der Auslandsorganisation aus kurzer und

langer Welle.

Die Eröffnungsfeier der sechsten Reichstagung der
Auslandsorganisation am Sonntag, dem 28. August in der
Zeit von 11.30—13.00 Uhr. wird vom Reichssender Stuttgart
und vom Deutschen Kurzweklenfender übertragen.

Die Ostmarkweihestunde im Württembergischen
Staatstheater am Montag, dem 29. August. von 18.00—19.30
Uhr. wird von den Neichssendern Stuttgart und Wien über-
ragen. .

DiesSschkußknnd ebunso der Auslandsor anisation
am 4. September, von .30—22. Uhr.» aus dem chloßplatz
in Stuttgart, übernehmen Reichssender Stuttgart und Deut-
scher Kirrzwellensenden
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Das neue deutsche Filmprogramm
stellt Sid‘l vor —- Ufa 1938-1939 :

34 Werke die das Leben spiegeln

Das neue deutsche {Filmprogramm ist dal Eine
Eile von Neuerscheinungen ist angekündi it, und
weitiimipaiinend wie die Filmkunst an si , wird
auch ihr Bild auf Der Leinwand sein, das all-
abendlich hunderttausenden Be eifterung und Er-
hebung, La en und Freude s enlen soll. Schon
dieses Ziel ennzeichnet die Linie des guten Pro-
gramms: vielfältig in Form- und Stimmungs-
gehalt. Nur so taiin man allen Wünschen gerecht
werden und die vielen liinstlerischen Kräfte zum
Besten des« deutschen Filmes ausfchöpfen, Die in
Den Ateliers, vor- und hinter der Kamera, am
Noteiipult unD in ftiller Dichterklause am Werte sind

«Was Wunder also, wenn die 34 neuen Filme
des Ufa-Progranims. 1938/39, Das wieder unter
der bewährten Leitung des Praduktionschefs
Ernst Hugo Corell steht, den Beschauer in alle
sllselt entführen werden, um
Abenteuer, bewegte Schicksale, lernigen Humor
igid zarte Romantik erleben zu lassen, und um
i in hier und da auch verständnisvolles Schmuns :
eln um eine gute Pointe im Dialogfilm zu
rufen.

Eine klare Lesung
Jn diesem Geiste haben sich die Filmscha senden

der Usa selbst eine klare Lesung gegeben, ie zu-
gleich unzweideutiges Kriterium ist: Die»Lei«
stung soll entscheisdenl Der
geträumt! ist ja durchaus nicht so
wie man gemeinhin annimmt. Das
sich stets Bahn und führt immer wieder zu spon-
t·i«ienv Erfolgen. Denken wir dabei nur an einen
Xilm wie ‚Urlaub auf Ehrenwort«. Nicht umsonst
gab es hier Retorde der Besucherzahl, und klarer
denn je erkannte man hier die gesunde Urteils-
krakt der sogenannten breiten Masse.

Durchsicht- Der’ ein spinkjir « twfl,«»oe»k" all“ Freie-«-
den Spielleiter mit; Dckrstelierdarfsmiin erwar-
ceiiz deß- Dief'e’s All-sprechen auch“ gehalten ento-
Sd seien a‘o'n'. niean Därstellerii nur genannt-z

gilian HarpethHakiL 'a, Briareus-, Ost-Dogmen ·
a t'ect: 38mg Leander; Käthejvou ng H
okis am "ack«, Elisabeth Flickenschil t, Jiiitta
renb‘e; Cardia Höhn, _ Hermitie Römer, Willij
irg'el, Willtj Z«"-isitstl)l,4e Johannes fieefter's, Viltdr

Staa—l, Gusti H ber- ferner: . Käthes Haach Maria
Rappenhöfer, Margarete Kupfer, Earsta Lock,
Maria Paudler, Mady Ral)l, Lotte Rausch«
ungut) Servaes, Hilde Sessat, Georg Alexander,
Paul Bildt, Gustav Dießl, Fritz Kanipers, Lei-
belt, Dahmen, Dorsay, Fiedler, Max Giilstorfs,
Harry Liedtle, Paul Otto und Paul Richter,
Sima, Sieber, Sabo, Schleife—w und viele andere
mehr. Da ist jeder Name-ein- Begrifs,»hat besten
Klang über die deutschens"’s Grenzen hinaus und
bedeutet sitt jeden _ eine? al-iirl'sliche, befiiiiiliche,
heitere oder erlebnisteichesiStunoe

man

Nachwuchs geht in Front!
·nzu lommt ein Nachwuchs, »der sich mehr und

engt: in den Vordergrund spielt, i.i·nmer«fest«er
seine ausbaut nnd immer horbarerunts
spricht im E r Der Großen. Auch hier e

Namen von Klang: Viktoria von Da ,
ilDe Strahl, Jngeborg ,- von Kusserow, Ironie

bach, Pera von Stangen, Leni Marenbach,
M Marold und Aiini Setz Hermann Braun,

i Goddem Matterftock,' Stachus, Nielsen nnd
Raddatz Jede und-jeder von diesen hat sich schon

  

   

    

ihn spannende I-

.. Waschneck, Erich Engel,
-Osterinai)r, 8unghans, Poe
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{legt stehen sie vor der großen Aufgabe, die
Sicherheit und Stetigkeit ihrer Leistungen zii be-
weilen. Und sie werden es tun unter Führung
so bekannter Regisseiire wie Carl Froelich, Karl
Ritter, Karl Hartl, Viktor Toursansly, (Erich

Fredersdorß bauten.
_ e und Deppe. Auch

diese Namen sind nicht mehr Schall und Rauch,
sondern erinnern an viele Meisterleistungen und

us so manchen Welterfolg.
-
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«- ein Werk, das (Zart Froelich, alt san Erfahrun ,
« Dach immer sung im Temperament seines Echo?

Unterzieht man sich der Mühe einer solchen 3u-

5 Tide Dies gilt auch, man darf ies swohl getrost
«agen, von den einzelnen Stoffen. Stellen wir

« ,,M.iria, Königin in Schottland« ian die Spitze,

·. feiisz fund Zarah Leander in gemeinsamer Arbeit
-." vereinigen wird, um das Schicksal dieser tragischen

'
L
"
"
‘

so billi ·
'ute briät ’

ver pricht,» in ’ jem· neuen Ptb W»diese
Linie-« beizubehatech unD' schonl get fleuZtiger

« itganz Meter
Till« werden uns in“

Gestalt der Weltgeschichte nunmehr iauch im Film
erziehen zu lassen. An nächster Stelle: Karl
Ritters „Pour le merite“. Die sertrümmeriing
und Neuschöpfung der deutschen Luftwaffe ist hier
der Dintergrund einer spannenden Handlung, die
uns Die Schicksale einiger deutscher Männer iind
rauen Der Kriegss- und der Nachkriegszeit
childert. »Ein Denkmal, den Kriegssliegern und
Den Männern der neuen deutschen Liiftwasfe ge-
widmet. Als zweites Werk wird uns Karl Ritter

bringen,«iim damit erneut au beweisen- .daß er
auch Meister heiterer und -« rokoto
Regissgir
spielt . »
trogeneit Betrügerm die
ehr i s
licher Unbelümmertheit etwas gefährliche Wege
wandelten Den zweiten Film mit Zarah Leander
inszeniert Tanrjansiix der besonders die . estals
tung von {filmen um Die Probleme Der iiseins .
anberiewn 3
dein »Man
erfvlgreichsten Theaterstücke der legten Seifen.
Erich Waschiieck komm uns »in- Der neuen Spiel-

Die grauen für Golden: » » »
liens ent-

zwischen· Mannund Frau- liebt. Mit

« « Innere Au
führen- mitten hinein in eine Go Dgräberftabt,
und «8wis n Hamburg und Haiti« wird sich eine
opfervolle ebe anfpinnen, Die schließlich zu einem
schonenLebensglück führt. Günther Rittair der
Wstu immer W Suche-irde, sieht
seinen Wunsch erfüllt: Spielleiter zn werden« Er
hat als einstiger Meister Der Rainer-i eine he
onders inte nte Aufgabe itberndmmein
»eran« heißt ein neuer 11?)- ‚' Der pon
Frauenieid unb .ktwd and oft d) ' tenSD‘tön‘d
nern erzählen soll. Zurückiin Land: MtelSacherc
Erich En« l, Der erfahrene-Spielleiterseinerssieihek
erfolgrei er Filme inszeniert dieses Wert, Das
uns in Das äsien Der Vorn-je am
bereits Die kommende Weltlatakjop
ünf Jahre weiter: 1919; Unter ein »
ert»A. Stemmle entstand-sitt die-neue Spiele

bereits der Filin »Am seidenen Faden«, in dem

«. dumm rt,
füärtl am

ie von i-

sich «Willii Fritsch und Kät pon Na zu einein
mutig-n Paar vereinigen, as sich r ich und anf-
ftandig durchs gegen alle Dem fierimg einer
wirren Nach eit.

  

bewährt, war bei-en- großem ZWlschenNordland undBrasflien
PMB a . M- „ex ‚1......m Hinaus wird-r in die weite Welt: Spielleiterf W - .. -.. A‘ Idee-dort ‚niet uns mit Dem .Nokdiicht« diei 17 » « k... it des mm Eises, das Arbeitsfeld der Pelz-
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A in echter sammt-Haft ihr
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.· neue Filin Peter Paul

Die Vekfiimung von 6cribes ‚ein Gias Wasser-« k- Wasse-

ich alzs grund- ;
che Burschen erwei en nnd nur in jugend-

,
'
s

uchs« verfilmts.er diesmal eines der «

«
—-

-—-—- _-

sammenstellung, IT? man immer
wieder überrascht, über welch
eine Fülle von Könnern der
deutsche Film versügt, unD man
kann nicht umhin, diejenigen
Lügen zu strafen, die das Films
heil dieser Welt einzig und
allein von ,,«draußen« erwarten. «
Seht euch nur einmal im Lande .
um — ihr werdet alles finden, was Herz und
Gemüt begehren.

gestand um die ganze West —
bisher in kleineren Rollen aufgefallen, wirb hier
ganz neu in einem großen tragillchen Spiel her-
ausgestellt. Sie ist die schicksalsschwere Probe für
diese Gemeinschaft Abenteuerreich wird auch
Eduavd von Borsodys ,,Kautscherl« werben, eine
Geschi te aus den Urwäldern Brasiliens und
ziiglei ein weit istorifches Dokument, da es die
Brechiisn des rasilianischen Gunmiimonopols
zur Dar elluiig bringt.

Hochlriminell lommt uns, um wieder-in die
Gegenwart zurück ulehren, Carl Boese. ·
die Frage auf: „älter es Der im 3, Stock?« Und
um bei der Frageform u bleiben, sei gleich der

rauers, eines bewährten
Produktionsleiters der Ufa, der frisch und frei
und schon mit Erfolg den Sprung um Spielleiter

erwähnt: »Was tun, ibylle?« Eine

 

» Schar muterer Mädels, an i rer Spitze Jutta

rie- um ist. IF IMM- überkam hier glückii
OEinlagerungginge uns- m *aääf’“ „am. .-

m “9’ is- i W i eben-. .‑ ;
XIV schließt

ein"»«Krisis, die
ein Dümmer .8usall·—in eine Klasse "em‘einfch'aft
hineinträ t. Mit dem »Verlegenheitskiiid«, seinem
nä sten gilm, wird un Peter Paul grauer im
G J sah zu demis.eest:-Spiel derb komisch
kommen. Den pwgwmmäßigen GanghofersFilim
der uns die Schönheiten der erhabenen Bergwelt
im R men» bewußt einfacher Handlungen aus
Dem: . en. bei:i ‚.Bergbewtfhner zeigt, eine
Katekkorie »von Filmem diei in-keinem Jahre bis-
her ehlte, inszeniert diesmal-« Paul Osteriiiayr.
Er ist ein Mitglied der bewährten Filmpivniers
familie Ostermtiyr"; nach langjähriger Regieassistenz
will er nun seine Meisterprobe ablegen. Sein erster
ihn ist »Der EdelweißkänigS der na; einein
anders bildwirksamen Werk Gattng ers ge·-·

schaffen . Hans Deppe, erfolgreicher Spiel-
leiter vieler kubliknmswirksamer Stoffe, geht
dieses Mal mi der „Schönen Galathee« an ein
musikdurchwehtes lustiges Filinspiel heran.

atra-« der Familie
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„039 „war eineein Film größten Ausmaßest _ .
rauschende Balliiacht«, eine Geschichte um Tschais
kowsåy und seine ewig unvergeßlichen Melodien
mit arah Leander in der Hauptrolle In ähnlich
großem Rahmen wird sich übrigens auch. Herbert
Mais s ”Station“ entwickeln. Die Titelrolle spielt
und ngt hier Erna Sack, ‚eine unserer besten
Sängerinnen, Die in Der Alten Welt genau so
große Erfolge wie in der Neuen Welt einheimsen
konnte. Man gab ihr in Amerika den« Ehren-
titel»,,Die deutsche Nachtigall«. Anschließend daran
inszeniert Hei-bett- Maisch einen abenteuerlichen
und geheimnisvollen Stoff um einen Menschen,
Der eine ·Doppelexistenz führt. Der Film heißt
»Der grüne Kaiser« und spielt in Europa und
in Amerika.

Kerngesunde Freudigkeit er»

Ein.Spr"ung · rück über· Den OzeantSpielleis
ter Gevrg Jaco y führt uns mit »Hal.lo Sanimf
nach Paris, wo Marika Rökk als Ballettinädel in
triminalistischem Rahmen heitere Abenteuermzu
e hat. Ein zweiter Film, schanfertigg «

stellt ,Eine Nacht im Mai«, erzählt,·w»as«Mai-gg
ER" in unb um Berlin erlebt. Er verläuft ni;»
weniger kompliziert, bis junge Menschen« Elziktpx
Staal ist« ihr-.Partner) in liebevollersisweisnatk
Mk- eins Ziegeln t‚(Bär gknsgesilmideri Geist zulieb

· gens au er _e‘ met-Im ein: im
beherrschen: »Brücke·»i»ns Lebeitik (Kolonreikt13). Ein
ilin von der Kameradschaft beim Pan der
eichsautobahnem von den Arbeitern, diessrend
und Leid teilen und ganze Kerle sind. Ascheer
Hinsicht ist übrigens auch Fritz eter Bu s „San
EDeruga”_ besonders zu tennzei nein-. Da zh'ier im
Rahmen einer lonfliktreichen · andlungspzwei
charaktersiarle .Men"scheii gegen - e izsteri
Verlogenheit einer mate.rial«ti«schen esells
welt sich durchsetzen und« zus»»·iiit"tieiifiti»denT
weniger stark dürfte in solcher Peziehutig en l
Werner Hochbairins neuer Filmswejvdeniizszin
Mädchen geht an Raub”, in demsElisabethLIlickdiil
schildt die Hauptrolle spielt ‚unbeirrt-junge {mit
darstellt, die, von Der. Natur mit,Sch·önheiiiwe-nig
begnadet, sich einen Pslichtenkreis schafft und nach
langem Kampf ein naturgewachsenes, klares Glück
erdbert.» Zum Schluß der deutschen Produktion
sei zunachst der Wehrinachtsfilm »Drei Unter-
offiziere« genannt, Der ein menschlich packendes
Bild der Kameradentreue gibt, und dann der
neue Lil -Dagover-Film: »Die Dame mit den
schönen Schultern«.

List-s

sie

Aue-E aus" Ausland ist« dabei

sit dieser deutschen Staffel treten aus dem
Auslande hinzu; ein Lilian-. rveys ilm, der zur
Zeit in Deut eher. und italieni cher Fa ung in Rom
unter der ewahrten Spielleitung ugusto Ge-
mas gedreht wird, ferner: „Qibrienne Lecouvreur«,
ein in Deutschland hergestellter fran ösischer Film,

ebrandmarlt«, ein französis es Filmwerl,
Die ide Marcel l’Herbier, ein weit über die
Gr en seines Vaterlandes, besonders aber in
Den chland bekannter nnd geschätzter Regisseur
in zenierte, und die für Deutschland synchronisiert
w n.

Dies ist das Ufas rogramm 1938/39, ergänzt
durch jelZ Titanic filme und Kulturfilme und
I 52 ers uen der Ufas und Deuligwoches
Ethi- is ausgesoffen werben, was das Leben
wide-spitz»alt. Die Ufa bringt«-damit eine bunte
Palesliewieirzkktwotpllnd wennindeneinzels
neu Werken Es _cher »Gefithlsausdruck unterhalt-
sam nnd · chltch sordemd zugleich dargeboten
wird, dann damit der letzte Sinn des deut-
schen glim- erfüllt, der ihn inein tellt in Die,
erste ront der deutschen Ku urar eit.
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= Im Dienst der Frau -
leinenliloldak für den lsatlisaintnek

Leinenkkeider sind in diesem Sommer große Mode ge-
worDen. Man trägt sie in allen e arben. Besonders beliebt
sind aber alle Vastelltöne wie ährengelb, aartblau, rofe
und vor allen Dingen weiß. Alle Kleider bekommen einen
farblich abstechenden Besatz. Also garniert man ein marine-
blaues Kleid mit weiß, ein zartrosa mit blau, unD zum
weiß stehen alle starken Farben gut. Votzugsweise wird
hier allerdings immer wieder marineblau genommen: es

eint dies wirklich die Lieblingsfarbe des Sommers zu
n. Zum Verwandeln ist immer ein weißes Kleid am
kbarstenz denn der Besatz bestimmt den Eindruck. Gür-

tel Schals, Tüchlein, Knöpfe, ja sogar die Handschuhe
sehen in einer anderen bestimmten arbe dem Kleid
Ist-e vollständig andere Rote. Der Stil er Kleider ist fast

\

 

 

 

Sßfille. Berlin

immer sportlich gehalten. Sehr beliebt ist hier der Biesens
muck. Bei Figur 1 wurde das Oberteil vollständig mit
iesen ausgenäht. Auch reicher Kopfschmuck und der immer

so sehr beliebte praktische Reißverschluß spielen eine
wesentliche Rolle. Neben dem geraden Rock sieht man jetzt
wieder sehr viel Glocken, diese allerdings nur mäßig weit.
Die Aermel ind alle kurz und der Ausschnitt sehr sparsam.
Trotzdem fi et hier immer noch ein kleines Tüchlein Platz,
Ihrs fast immer einfarbig ift. Als Material ist Ehiffon am
modernsten und für die heißen Tage angenehm.

llailiniltiagsliloidek aus Wallspllza
Für das elegante Rachmittagskleid sieht man im Spät-

Wer fehr viel Wollspitze, ein Material, das man auch im
' ter viel tragen wird. Die Schnittformen nd an sich

; einfach, um Die Schönheit dezs Materials vo zum Aus-
d zu bring-en. Selbstverständlich wird man die kommende

· tung, nämlich die blusige Taille, schon hier ver-
wenden. Sehr beliebt sind auch Vassen und breite Mieder.
Dicht werden gern aus einfarbiger Kunstseide gearbeitet,
Und Kombination, welche sehr reizvoll wirkt. Da man die

Spitze gern in dunklen Farbtönen wählt, ist dasllnterkleid
immer zartfarbig. Also zu brauner Spitze ein maisgelbes
Unterkleid, zu marineblau lachs oder auch ein leuchtendes
Rot. Figur 1 zeigt ein sehr modisches Spitzenkleid mit einer
runden Fa e, die durch Seidenblenden und Schleifchen be-
tvnt wir .
banfchig bis zum Ellenbogen. Der Rock ist schlicht und ge-
rade- . Figur 2 ist ein Kleid für Die reifere Frau. Die
schlichte blusige Taille ist schräg geteilt und zeigt auf der
Schulter ein zartfarbiges Blütengesteck. Der Rock hat eine
mäßig weite Glocke. Als Gürtel wird einfarbiges Samtbano .
verwendet. Figur 3 ist ein sehr kleidsames Modell für
schlanke Damen. Bemerkenswert ist das blusige Oberteil,
das oben hochgeschlo en ist und von einem s malen Samt-
band zusauime eha ten wird. Der Rock " fnet sich vorn
über einem Unter-kleid. Das breite, vorn ge-
Mit-Mor» wteauchdieSpitze,dnnkell-lau.

 

· Is- . bunten Reihen in
· - --kohl,niit Karotten oder Erbsen mit Karotten, Bohnen mit

 
er weite Aermel ist oben eingezogen und fällt «

liaitii auch banillso ein!
Die deutsche Hausfrau hat täglich, ja stündlich Gelegen- .

heit, am stolzen Aufbauwerk unserer deutschen Nation auch
an ihrem Platz zu helfen. Gerade jetzt, in Der Einkochzeit,
wird dies besonders deutlich durch das Gebot, Vorräte sam-
meln, damit ni ts verdirbt und damit wir im Winter vom
ausländischen arkt una hängig sind. Es kommt dabei auf
jedes einzelne Glas an, as in unseren Vorratskammern
steht und das auf Diefe Weise auch ein kleines Steinchen
im Aufbauwerk Darftellt'

Es i tatsächlich ja auch einfach, Vorräte zu schaffen, da
unsere inko läser ebenso stabil wie zuverlässig sind; ihre
erprobten Sy eme schließen jeden Mißerfolg aus. Glas ist
ein deutscher Werkstoff, der in unbegrenzten Mengen zur
Verfügung steht; außerdem hat es gerade für das Einkochen
besonders günstige Eigenschaften: es ist glatt, säurefest, un-
angreifbar und durchsichtig, so daß man jeden kleinsten
gleiten sehen kann. Der Einkochvorgang selbst unD auch der
nhalt sind jederzeit gut zu beobachten; Farbe und Aroma

bleiben unangetastet. Gute Einmachgläser erfordern zudem
nur eine einmalige Anschaffung

Das Einkochen ist nicht nur für die ländliche Hausfrau,
die Siedlersfrau und die Gartenbesitzerin. sondern auch für
Die ftäDtifche Hausfrau von großer Wichtigkeit, damit de

z« »«»",.««.T,.A-— ..«1

 
II jedem großen Kochtopf kann man Gläser einfachen,

er bekommt einen Holzrost als Einlage.

Ueberschuß des Sommers auf das ganze Jahr verteilt wird.
Selbsteingekochte Vorräte sind an arbeitsreichen Tagen
oDer,_wenn unvermutet Besuch kommt, und bei dergleichen
Aulis-sen eine stets bereite Hilfe; sie verbilligen außerdem
den Küchenzettel. Besonders lohnend ist das Einkochen von
Gemüse, das immer mehr Freunde gewinnt. Es ist denkbar
einfach unD erfolgreich, wenn man nur einige wenige
Punkte beachtet: man darf lediglich beste Ware in die Glä-
ser geben; außerdem muß das Geniiise völlig frisch sein
und sehr sauber gereinigt werben. Man schneidet es ent-

‑ sprechend klein und füllt arte Gemüsesorten roh ein ; harte
Sorten, wie Rüben,.Ko l unD Dergleichen, dämpft man
albgar vor unD gibt sie dann abgekühlt in die Gläser. Zum

uß»gießt man bis 2 cm unter Den Rand leicht gesalze-
nes Leitungswasser auf, verschließt die Gläser und kocht sie
unverzüglich 60 Minuten bei 98 EraD. Die Kochzeit darf
erst gerechnet werden, wenn das Thermometer 98 Grad
zeugt. . . —

Sehr hübsch sie tes aus, wenn man das Gemüse in
ie Gläser gibt; so kann man Blumen-

Tomaten, Leipziger Allerlei und anderes mehr sehr gefäl-
l zusammenste en. Der schöne Anblick solch bunter Ge-
h'if‘ereifhen im Vorratsschrank lohnt die kleine Milbe viel-

was unsokskjiiiitnbllebenen
wissen müssen

Von Dr. Walther H e h n - Hamburg.

Es sind nicht immer leichtsinnige Menschen, die nur der
Gegenwart leben, selten an die-Zukunft und noch seltener
an das Ende alles menschlichen Lebens denken. Vielmehr
hat man manchmal auch schon gehört, daß nach dem Tode
verantwortungsbewußter Familienväter, die ihr Leben
lang für Die eigene Familie treu gesorgt hatten, Die Witwe
völlig ahnungslos den nunmehr an sie selbst herantretenden
Anforderungen gegenüberstand Jhr hatte ja der fürsorg-

« kiche Ehemann fast alles abgenommen, sie brauchte sich nicht
um alle Die geschäftlichen Dinge zu kümmern, die nun ein-
mal mit jedem Haushalt, mag er klein oder groß fein, ver-
bunden sind. Gerade diese von· ihrem Gatten so umsorgten
und umhegten Ehefrauen sprachen dann manchmal nach sei-
nem Tode mit Bitterkeit die Worte: »Hätte er mir doch
das alles zu feinen Lebzeiten gesagt l“

Es ist also unsere Pflicht, die Gattin, die erwachsenen
Kinder oder sonstige Angehörige, denen unsere Fürsorge
gilt, bei Zeiten darüber zu unterrichten, was sie bei unse-
rem Hinscheiden, das ja jeden Mens en plötzlich und uner-
wartet treffen kann, wissen müssen. ß die Frau oder die
Kinder beim Tode des Gatten oder Vaters viel mehr wissen
müssen, als dieser selbst bei seinen Lebzeiten meist angenom-
men hat, Das zeigt mit großer Klarheit au eine ürzlich
erschienene Broschüre von Dr. Werner Sp o r: »Was un-
sLezre thinterbliebenen wiffen miiffen.“ (2B. Stollsuß Verlag,
onn. .‚ .

Die Hinterbliebenen müssen danach auch über die ver-
schiedenen Versicherungen unterri tet sein, Die Das Fami-
lienoberhaupt abgeschlossen hat. eber die Lebensversiche-
rung z. B. lesen wir in Der Schrift n. a. folgendes: »An sich
ist in der Regel zur Geltendmachung von Ansprüchen aus
Lebensversicherungen eine besondere Eile nicht erforderlich.
Immerhin empfiehlt sich baldige Anzeige an dieWersichei
rungsgesellschaft. weil Die Angehörigen umso schneller in
den Besitz der Versicherungssumme gelangen, je eher diese
Anzeige erfolgt. Die Police. die letzte Quittung unD eine
Sterbeurkunde sind beizufügen«

Ost kommt es aber oor, daß eine Ehefrau gar keine
Ahnung davon hat, daß ihr Mann eine Lebensversicherung
abschloß. Das liegt vielfach an einer falschen Scheu des Ehe-
gatten, der den Einspruch seiner Frau ge en die an ebliche
Luxusausgabe von Lebensversicherungs eiträgen efürchi
tete. obwohl gerade bei geringeren Einkommen die Lebens-
versicherung erst recht notwendig ist. Erfreulicherweise hat
aber die überwiegende Mehrheit aller Ehefrauen durchaus
Verständnis für die Lebensversicherung Trotzdem haben
auch schon die Männer von solchen Frauen den Abschluß
einer Lebensversicherung verheimlicht. Dann hat die Frau
vielleicht erst beim Tode des Mannes, als sie unter seinen
Nachlaßpapieren den Lebensversicherungsschein fand. des-
sen große, über das Grab hinaus reichende Liebe in ihrem
vollen Umfang erkennen können.

So menschlich schön uns das auch anmuten mag, fo
ift es doch richtiger, Die grau oder die Kinder über das
Bestehen der Lebensversi erung rechtzeitig zu unterrichten
und alle damit zusammenhängenden Fragen bei Lebzeiten
zu besprechen. .

““fiaiimafiu [Markenamt
»Hu vino veritas« — im Wein ist Wahrheit —, sagt Der La-

teiner, und mit Recht; denn wie oft hat nicht schon der Wein die
Zungen gelöst und etwas aussprechen lassen, was sonst nur die Ge-
danken bewegt hätte. Nicht minder treffen-d können wir aber auch
sagen: ‚Sri acqna fanitas“ — im Wasser ist Gesundheit —, wenn
wir an Die Heilwässer unserer deutschen Heimat denken. „le1

Wir alle wissen, daß der menschliche Organismus zum ein-
wandfreien Arbeiten genau dvsierter Mengen von Eisen, Natriiuns
Ealcium, Magnesium, Phosphor, Jod, (Schwefel, Arsen, um Die
wichtiglsten nnd bekanntesten herauszugreifen, braucht. Wir kennen
die Fo gen, die ein nnregelmäßiges Arbeiten der Schilddrüse, die
den Körper mit Jod versorgt, hervorruft, und ehen an dem häufig
gen Auftreten sogenannter Mangelkrankheiten, der Körper trotz
regelmäßiger Nahrungsaufnahme nicht imstande ist, die ihm zit-
gesiihrten Stoffe haushälterisch zu verwerten.

Jnfolge unserer Lebensweise, die meist anders ist, als urser
lich von der Natur vorgesehen, kann unser Organismus n'
immer feinen Aufgaben gerecht werden, wie es ei entlich sein
sollte. Das rastlose Schaffen unserer Seit, Die übermäßige Bean-
spruchung von Hirn und Nerven, der meist das Gegengewicht einer
ausreichenden körperlichen Betätigung fehlt, bringt unseren Kör-
perhaushalt in Unordnung, so daß wir bald über kleinere, bald
über größere Beschwerden zu klagen haben.

Wollen wir nun unseren Körper vor gesund eitlichen Schäden
bewahren oder die bereits angegriffene Gesund it wiederherstel-
len, müssen wir unseren Körper in seiner Arbeit unterstützen, in-
dem wir ihm all die Stoffe zuführen, Deren er zu seinem Aufbau
und zu seiner Erhaltung dringend bedarf. Und dazu ist wohl das
Wasser der deutschen Heilquelle, das uns ganz besonders unser
Heimatboden in so überreichem Maße beschert, geeignet.

Seit Jahrtausenden Mut sie in unseren deutsgcn (bauen?
unD führen all die Kraf ffe und Aufbausalze mit si , ohne die
jedwedes Leben auf unserer Erde undenkbar wäre. Schon die Nö-
mer hatten, wie ans hlreichen Ueberlieserungen und Funden
hervorgeht, Die Heilkrazft1 der in Germanien ans dem Erdboden-
ringenden Wasser erkannt unD sich, wie die vielen den Quell-

göttern gereichten Opfer eigen, mit Erfolg zunutze gemacht. Und
szpäter hören wir in Der efchichte, daß große Männer Dur deut-
ches Heilwasser Genesung von ihren Leiden suchten und andens

Wes alb sollen wir also heute achtlos an dem ihvchherzigen
Geschen der Statur, Das sich ims jetzt wie damals in immer gleich-
bleibender Zusammensetzung und Wirkung darbietet, vorübergehen.

 

 
Hegemann, Berlin

Jedem ist heute eine Haustrinkkur mögli « Apotheker und
Drogiisten geben gerne Rat und Auskunt r die heilendeu
Eigen chaften Der einzelnen Wässer. Nich g durchgeführte Heil-
wasserkuren gaben schon Hunderttausenden Linderung tmd Heilung
ebracht, un da wo Heilwässer vorbeu end getrunken warben,
ä; es die Gesundheit wesentlich geer ert und die Leistung-·

igkeit erhebl ch gesteigert.

Die Natur birgt viele Wunder in sich — eines der größten is
die Heilkraft der deutschen Heilquellem Daran soll man denken
— ehe es zu spät ist. · ._ . .

Küche und Haus
Tiroler Kartoffeln mit Buttermilch. Eine ihm

form wird vorgerichtet unsd abwechselnd mit in Scheiben m1
fchnittenen rohen Kartoffeln unsd fein geschnitteiiem, doc-
her abgebrühtem Wirslngkohl gefüllt. Ueber die Los-«
ioffelschichten streut man klein geschnittene Zwiebeln nett-I
einige Butterflöckchen. über den Roh! würflig geschnittein
Büchsenfleisch- oder gelochte Schinkenwürfei. Ein halbes
Liter frische Buttermilch muß man mit zwei Eiern vers
quirlen und in ihr zwei Teelöffel Mondamin glattriihren.
Dies wird über den Kartoffelkohl gefüllt, Der im Wassers
bade in der Form zwei Stunden kochen muß. Er wivd
gestürzt, zu ihm reicht man Tomatentunkei ein Brüh-
würfel wird in einem viertel Liter kochendem Wasser gelösk«
dann gibt man 250 Gramm zerschnittene reife Tomaten,
eine kleine zerschnittene Zwiebel, Salz, etwas Pfeffer und
ein Stückchen Butter daran und kocht alles 20 Minuten,
streicht die Masse durch und kocht sie bündig.
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singen der nälikstossveksokgung
unserer Bällen Im fierhll

Während noch die letzten Halme draußen reifen, beginnt
für den deutschen Bauern mit der Vorbereitung der
Felder, die früh geräumt wurden, schon ein neues

Wirtschaftsjahr. Zwischenfrüchte zur Herbst- und Frühjahrs-
nutzung zur Verbreiterung unserer Futterbasis machen den
Anfang. Bald danach muß Raps gesät werden und wenige
Wochen später folgt die Einsaat des ersten Wintergetrei-
des, Wintergerste, Winterroggen und zuletzt Weizen. Rur
kurz ist die Zeit zwischen Ernte und neuer Aussaat und
verlangt stärkste Anspannung aller Kräfte. Jn diesem Zu-
sammenhang spielt auch die Wiederanreicherung des Bo-
dens mit den durch die Vorernte entzogenen Rährstoffen
eine bedeutsame Rolle und schafft die Grundlage mit für die
Höhe kommender Ernten.
- _ Daß ein erfolgreicher Anbau von Zwischensrüchten ohne
nochmalige Volldüngung nicht möglich ist. dürfte jedem so-
fort einleuchten, Der Die Gesetze der Pflanzenernährungs-
lehre kennt, nicht immer aber wird dies auch befolgt. Je
kürzer die Vegetationsperiode, desto wesentlicher ist es, daß
dann auch die Rährstoffe in leichtlöslicher Form verabfolgt
werden, d. h. daß nur diejenigen Düngemittel gegeben wer-
den, die infolge dieser Eigenschaft im Boden s nell in
Pflanzensubstanz umgewandelt werden können, alkieter
als Stickstoffdünger, Superphosphat als wasserlös icher
Phosphorsäuredünger und dazu 40prozentiges Kali sind die
ormen, Die besonders für den Zwischenfruchtbau zur

Herbst-, aber auch zur Frühjahrsnutzung geeignet sind, be-
sonders wenn man bei letzteren und bei zeitiger Bestellung
derselben noch im Herbst einen Futterschnitt gewinnen will,
was ohne weiteres in den milden Klimabezirken West-
deutschlands möglich ist. Keine Zwischenfrucht ohne sachge-
mäße Volldüngergabe ist wesentlichste Voraussetzung für
deren Ertrag und für die Erhaltung der Bodenfruchtbar-
keit trotz 3wischenfruchtbau. Häufig kann man nämlich noch
hören, daß der verstärkte Zwischenfruchtbau den Boden
ausraube und daß man infolgedessen die notwendige Zu- ·
rückhaltung üben müsse. Vor 50 Jahren hatte das vielleicht
Berechtigung, heute stimmt das nicht, denn wir können ja
einerseits die dafür erforderlichen Nährstoffmengen ersetzen
und andererseits bedeutet eine fast ständige Bodenbedek-
kung mit Kulturpflanzen sogar eine gute Erhaltung von
Gare und Bodenfeuchtigkeit, ganz abgesehen davon, daß
die Pflanzenreste besonders von Leguminosenzwi chenfrü
ten eine wertvolle Bereicherung des Bodens mt organ
scher Substanz darstellen.

- Auch Raps muß bereits im Herbst mit der vollen Kali-
Phosphat- und der halben Stickstoffmenge versorgt werden,
damit er kräftig in den Winter kommt. Bei der Düngung
des Wintergetreides ist diese Frage nicht überall eindeutig
geklärt. Es gibt Betriebe, die das Wintergetreide erst zu
Ausgang des Winters düngen und im Herbst nichts geben.
Von einzelnen Ausnahmen abgesehen dürfte es aber im all-
gemeinen doch zweckmäßiger sein, wenigstens die Kali- und
Phosphorsäureversorgung dieser Kulturen s on vor Der
Bestellung vorzunehmen, einmal weil unsere öden daran
meist Mangel leiden, zweitens weil die Getreidepflanzen
schon vor Winter einen erheblichen Bedarf an diesen Nähr-
stoffen haben und von dem Vorhandensein derselben die
Entwicklung und Ueberwinterung abhängig ist und nicht
zuletzt auch Deshalb, weil im Frühjahr sich die Arbeiten
Wirt zusammendrängen, so daß man froh ist, wenn das

intergetreide die Grunddüngung schon bekommen hat.
Eine Auswaschungsgefahr besteht nur sehr bedingt evtl.
für Kali auf leichte ten Böden und bei viel Niederschlag,
für Phosphorsäure esteht sie in keinem Falle, auch dann
nicht, wenn Superphosphat angewandt wird, das im übri-
gen wegen seiner leichten Löslichkeit gerade für die Nähr-
stoffversorgung der jungen Getreidepflanzen vor Winter
erfolgreich angewandt wird. Geteilt sind die Ansichten über
eine Herbststickstoffdüngung bei Wintergetreide. Keines-
falls mehr als Z der Gesamtmenge kommt wohl im Herbst
in Frage, der Rest entweder als Kopfdünger in Form von
sSalpeter (Kalkammonsalpeter oder Kalksalpeter oder aber,
.wo gleichzeitig Unkräuter bekämpft werden so en (Wind-
.halm, Kornblume usw.), rechtzeitig als Kalkstickstoff im
Frühjahr. Will man aus Zeitersparnis im Herbst Volldün-
_ger verwenDen, so muß man schon zu tickstoffarmen Voll-
düngern greifen, wie wir sie ·z. B. im msupka 3+10+15
heute haben. Eine Menge von 4—7 dtha reicht aus, um
Dm Gesamtbedarf des Wintergetreides an Kali und Phos-
phorsäure und den Bedarf an Stickstoff vor Winter zu dek-
ken. Den Rest des Stickstoffs gibt man dann im Frühjahr.

Dr. M e n n e ck e , Diplomlandwirt.

Magre-nicht hellfuitek für Küsten
Man kann in vielen Geflügelhaltungen Klage darüber

hören, daß die jungen Küken nach ganz kurzer Lebens-
zeit sterben; sie erkranken an Durchfall und gehen sehr
schnell ein.

Wir kennen ja den bösen Brechdurchfall bei Kindern;
so schlimm wie die r ist auch der Durchfall bei Rillen.
Wie ist ihm abzuhel en? Die Ursache ist in unzweckmäßiger
Ernährung zu fachen. Die jungen Küken sind in ihrer ersten  

 

and uTid Gart
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Entwicklungszeit ganz besonders gegen alle Fütterungsfeh-
ler empfindlich. Wir kennen alle den ausgezeichneten Fut-
terwert der Magermilch; sie stellt ein vorzügliches Eiweiß-
futter dar und vermag den Eiweißgehalt des übrigen Fut-
ters ebenso gut zu ersetzen wie Fischmehl und Fleischmehl.
Wenn wir nun die Kiiken mit Magermilch füttern, frisch.
süß oder ganz dicksauer, so werden wir feststellen, daß der
Durchfall nachläßt. Die frische hofeigene Magermilch hat
nämlich die Fähigkeit, eine ausgezeichnete diätetische Wir-
kung auf den Darm auszuüben. Freilich muß sie fütterungs-
reif sein, D. h. entweder ganz frisch oder vollständig dick
sauer. Jn diesem Zustand ist sie ein ganz hervorragendes
Heil- und Rährfutter, das einen hohen Eiweißgehalt auf-
weist unD den großen Vorzug höchster Billigkeit besitzt. Sie
wirkt durch ihren Gehalt an Milchsäurebakterien, die die
darinstörenden Bakterien töten, zur Beruhigung des Dar-
mes und somit zum Wohlbefinden der Tiere. Wenn aber
die Magermilch angesäuert ist, wenn sie also einen Stich
hat, Dann ist sie gefährlich für jeden Körper, vor allem aber
für junge Tiere. Dann hat sie Verdauungsstörungen zur
Folge, Durchfall unD schließlich den Tod der Tiere.

Man sammle junge Brennesseln, schneide oder wiege sie
fein, mische Weizenkleie und rühre dies mit frischer, süßer
oder dicksaurer Magermilch zu einem dicken Brei an. Die
Küken nehmen dieses Grünfutter sehr gern, werden bald
vom Durchfall befreit und gedeihen ganz vortrefflich. Spä-
ter kann man auch Löwenzahnblätter und -stöcke, junge
Gras- und Roggenblätter, wie solche vom Klee nehmen, da-
zu etwas milchsauren Kalk. Man bereite dieses Futter kurz
vor der Verabreichung und reinige nach jeder Mahlzeit die
Gefäße gründlich. » -. Dr. Be.

Hemllleggs demW »It «I·. -««.-«--«·-« 59.).) ’/"'vi-Tf‘) ‚*8: _-

 

aber etwas knapper ausgesallen ist —— geraDe Da
mahnt sie uns, kluge Vorratswirtschaft zu treiben!

Aus diesem Grunde soll jetzt jede Hausfrau in Stadt und
Land ihr Teil dazu beitragen, daß nicht die kleinste Menge
Gemüse umkommt. Es ist ja auch so einfach, mit unseren
guten und zuverlässigen Gläsern einzukochen, da weder ein
besonderer Apparat, noch umständliche Geräte erforderlich
sind. Die Gläser selbst und ein großer Kochtopf genügen.
Für größere Mengen verwendet die Land- oder Siedlers-
frau ihren Waschkessel oder den Kartoffeldämpfer; sie kann
darin 20, 40, 50 unD noch mehr Gläser auf einmal sterili-
sieren. Die Gläser werden dabei auf eine Unterlage aus
Holz oder Stroh gestellt —- das ist alles! Auch in der

Die Gemüseeriitsistheiter»teilweise recht gut ; wo sie «

Röhre des Elektro- oder Grudeherdes lassen sich bequem
größere Mengen von Gläsern einkochen.

 
Archiv MW.

Gläser eignen _ infolge ihrer vielen Vo üge ganz
besonders zum Stetzæisierein Sie bestehen — ne enbei be-
merkt — aus einem rein deutschen Werkstoff und sind für
tabil, glei Itig, uin welches System es sich hand t.
ebrigens ekommt man zu jedem Glas einen passenden

Deckel und umgekehrt, da alle Größen und Sorten genormt
sind. Die Durchsichtigkeit des Einkochglases ermöglicht eine
rasche unD zuverlri e Reinigung. Glas ist auch säurefest
und bewahrt dem nhalt seine gute Farbe und ein volles
Aroma. Man kann ihn immer kontrollieren unD ohne be-
sondere Kennzeichnung erkennen.

Das Einkochen von Gemüse ist sehr einfach und schließt
Mißerfolge bei Beachtung einiger weniger Punkte völlig
aus. Die Hauptsache ist, daß das Gemüse ganz frisch zur
Verwendung kommt und nicht schon Gärkeime enthält. Es
wirD sauber gereinigt, geputzt kleingeschnitten und —- so
weit es sich um zarte Sorten handelt — roh in die Gläser
gegeben; härtere Gemüsearten, wie Rüben und Kohl,
dämpft man halbgar vor. Das eingefüllte Gemüse wird mit
leicht esalzenem Leitungswasser bis 2 cm unter Den Rand
aufgef llt; dann ko t man unve üglich 60 Minuten bei
98 Grad. Diese Sie lisationszeit tgesinnt aber erst, wenn
das Thermometer 98 Grad zeigt.

Man kann nicht nur Gemüse, sondern auch Gemüse-Sa-
late einchben. Dazu wir-d das Gemüse leicht vorgedämpft 
 

   
und nach dem Auskühlen mit Essig, Salz, ganz wenig Zuk-
ker und den sonst notwendigen Gewürzen versehen. Das
Oel gibt man erst vor Gebrauch Daran, Damit Die Salate
völlig frisch schmecken. Auch Gurken und Tomaten lassen sich
in Form von Salaten konservieren; sie werden geschält, in
Scheiben geschnitten, in die Gläser gelegt und mit einer
EEsssalxthsoåze übergossen. Dann kocht man sie 30 Minuten bei

ra .

Wer jetzt im Herbst seine Glasvorräte ergänzt und viel
Gemüse einlocht, wird sich während des ganzen Winters
uber die eigene Tüchtigkeit und den Gewinn, der daraus
entsteht, freuen!

Ioa‘llfbwiimg für am nun-innen
Wohnungen mit und ohne „Routfort“. — Auch Die Arbeiter-«-

wohnung braucht einen Baderauin.

Man hat im vorigen Sommer bei uns eine Stastistik ge-
führt und traurigerweise festgestellt, daß in Deutschland
nur 10 Prozent aller Haushaltungen ein Badezimmer be-
sitzen oder eine entsprechende Badeeinrichtung, die jedem
Familienmitglied zu einem warmen Vollbad verhilft. Dem-
gegenüber berichtet eine Statistik der Japaner, daß auf 70
Millionen dieses zielbewußten Volkes am Tage 70 Millio-
nen Bäder entfallen. Das Jnselreich hat eine Unzahl von
heißen und kalten Quellen. Die vulkanis e Ratur dieses
Landes liefert seinen Bewohnern gratis ag und Nacht,
im Sommer und im Winter, »fließend Kalt- und Warm-
waffer“. Von Jugend an ist der Japaner an das Warmbad
gewöhnt. Und deshalb ist er auch so zäh, so widerstands-
fähig unD gefunD. . . ‚ .

Warme Bäder im Sommer und Winter beleben die
Haut in ihrer wichtigen Tätigkeit der Atmung, fördern den
Kreislan und heben das allgemeine Wohlbefinden Und
das ges ieht nur, wenn Der Mensch in der Wanne eine
gewisse eit eine bestimmte Temperatur von 28——30 Grad
in aller Behaglichkeit auf sich einwirken läßt. Was uns nun
die Natur auf diesem Gebiet nicht geschenkt hat, müssen
wir durch die Technik und praktische Maßnahmen der Volks-
hygiene nachholen. Denn nicht umsonst hat die Volks-
gesundheitslehre die Forderung aufgestellt: J ed e m
Deutschen sein Bad! Je mehr gebaut, je mehr«ge-
siedelt wird und je mehr Mittel für Kleinwohnungen zur
Verfügung gestellt werDen, umso dringlicher ist die Forde-
rung nach einer vernünftigen Planuiig, durch die die Mög-
lichkeit zum warmen Vollbad von vornherein sichergestellt
wird.

Zu einer richtigen Planung in dieser Hinsicht führt die
Erkenntnis, daß aus Gründen der Hygiene es ein falsches
Sparen an Raum und Baukosten darstellt, wenn ein Bade-
zimmer auch in der Arbeiterwohnung, im Siedlerheim oder
in der Kleinwohnung als »Komfort« betrachtet wird mit
dem freundlichen Hinweis, eine Dusche täte es für jene
Volksgenossen auch. Duichen unD Baden ist nicht dasselbe.
Duschen gehört zwar zum Baden, aber Duschen allein ist
medizinisch ebensowenig Baden wie Abseifen. Das weiß
jeder, der die Wohltat eines warmen Bollbades an sich sel-
ber gespürt hat. Duschen ist Rotbehelf und das warme Voll-
bad ist durch keinen Rotbehelf zu ersetzen. Die Kostenfrage
ist demgegenüber unerheblich. Und das ist sie nach den Be-
rechnungen gewissenhafter Fachleuteauch an sich und vom
Standpunkt der Gesamtbaukosten aus. Ein bei eiDenes
Badezimmer, wie es überall eingebaut werden kann, kostet
etwa alles in allem 30 RM mehr« als eine entsprechende
Duschnische. Und diese 30 RM lassen sich vielleicht, wenn es
notwenDig ift, beim Hausbau anderweitig einsparen.

Diese 30 RM Mehrkosten sind in der Tat zu verantwor-
ten. Sie kommen der Gesundheit zugute und sie sind so als
reales Kapital vorteilhaft investiert. Man kann ja auch ein
Vollbad vielseitig verwenden. Man kann baden und du-
fchen, so viel man will. Man hat die Möglichkeit, an Ta-
gen, an denen jemand krank ist, die Anordnungen des Arz-
tes zu erfüllen, Der oft genug ein Warmbad zu verord-
nen hat und Der, wenn er Baumeister wäre, keine Woh-
nung ohne Baderaum errichten würde. Mit einer Dusche ist
es nicht getan, au nicht mit einer „falten“. Alles in allem
sind 30 RM kein bjekt im Verhältnis zu einem Bau, der
einige tausend Mark kostet.

Nun hat auch noch die Jndustrie dazu beigetragen, daß
jedermann gewisse grundlegende Forderungen der täglichen
Gesundheitspflege erfüllen kann. Jm Hinblick auf die räum-
lichen Verhältnisse der Kleinwohnung hat sie z. B. einen
Brikettwandbadeofen herausgebracht, Der nicht einmal eine
besondere Grundflache braucht. Jn diesen Badeöfen ist eben-
so wie in den üblichen Brikettstandbadeöfen die für ein Bad
erforderliche Heißwassermenge in 30——40 Minuten bereitet.
Und rechnet man, was im allgemeinen Der Erfahrung und
besonderen Versuchen entspricht, daß ein im Badezimmer
aufgestellter Badeofen mit vier Braunkohlenbriketts ein
warmes Vollbad liefert, and dabei auch,.was für die Ver-
hütung von Erkältungskrankheiten von Wichtigkeit ist, den
Nonzen Raum miterwärmt, so kommt man für ein warmes

llbad auf die Kosten von 5—7 Pfg.

Und mit diesen paar Pfennigen hat wohl die tägliche
Körper flege, deren ABC ein warmes Vollbad g ört,
aufgeh ri, ein. recht wohlhabender Volksgenossen zu ein.

m..- ..·i .
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JROMANVONMARIE DIEIZS
7. Fortsetzung. du l.

Sie lief zur Hundehiitte. »Komm du mit«, rief sie.
»komm her, komm mit, mein Hund.« Sie löste die Töle
von der Kette, das Tier stieg in freudigem Winseln an
ihr aus, leckte nach ihrem Gesicht mit heißer, rauher
Zunge. »Du weißt, Du weifst“, sagte sie. niedergebeugt.
das filzige Fell heftig streichelnd. »Komm mit herein, dies
ist meiner Väter Haust«

Sie lief mit sein« Hunde zur Tür, die ohne Klingel
gekärm ausging. Die brauchten hier keine Schlösser. Der
Hof selber schreckte ab. Der Raum, in den sie trat, war
ftoclfinfter, aber durch die Türritzen wies ein Lichtfchimmet
den Weg.·· Der Hund hielt sich dicht an sie, es war eine
geringe Kreatur; aber sie fühlte das Zittern in dem
Hundeleibe, das ihr und ihrer guten Sache galt. »Wächtet
Du“, sagte sie halblaut, drückte den dicken Kopf an ihren
Oberschenkel. Er wedelte heftig, als habe er seinen rechten
Namen gehört.

Dann drückte sie die Klinke nieder und stieß die Tür

»set um auf. .
» « Es sang ude klang ihr im Blut. Ich komme in meiner
Väter Haus — nnd süß darüber, listig, lächelnd: Vorsicht«
Vorsicht, schlau sein, schlauer als alle... » .-..-·.

Die Köpfe fuhren nach ihr herum. Gesichter stierter
ihr entgegen. »Wat kümntt denn Der?“ kreischte das Weib
»Häää?« blökte der Sohn. Maartje stand, sie hatte Der
Hund ins Halsband gefaßtkekk rrte bösartig, wies dir

Zähne. Wem? Wem? -—"-·L"Nicht i r.’.’2 We Mzszsrektass
»Ich suche hier einen Dienst«, sagte sie. WWin «
Dienst — was?« fragte das Weib. »Bei- un»s? Rot

man; fchon.“
ex So n w f einen scheußlichen Blickjaufsie »Be--

hat? fie, Giyükfeffz
Die sucht Dienst in der Erntezeit, hier, wo keine het

will. Es bleiben nur die, die sonst nicht«-unterkommen.—s
Aber hochnötig tut’s, daß man mal wieder eine hat.·

»Wie bist du hier hereingekommen?« fragte die schwarze
Huldg »Der Hund — Leoi Wat is mit d«i?« Ihr blieb
der Mund halb offen.

»Der kennt mich“, sagte das Mädchen.
Sie hielt den Hund immer nochamHalsbandk Er

stand keuchend, mit lechzender Zunge, als sei errasendsgee
rannt. »Ich suche einen. Dienst«, wiederholte-sie.

Die fette Hulda starrte noch immer. Eine Wanderdirn,
nach Papieren fragt man lieber gar nicht, sonstkkäme
sie nicht gerade hierher. Schadet ja nix, bloß das über-
haupt eine da ist.

»Kannst melten?“ fragte sie. »Kannst buttern? Weißt
mit das Vieh Bescheid ?“ « »

Die Maartje hätte sagen müssen: Neini Aber sie sagte:
»Ja — Doch!“ Sie dachte: Alles, was hier nötig ist,« das
kann ich, weil ich’s will.

»Die Tiere mögen dich wohl leiden«, sagte die.F—rau.
»Leo läßt sonst keinen auf den Hof. Nicht mal geheilt „hat
er. Wie heißt Du?“

»Marthai« sagte sie und nichts mehr.

·
‑1‑.ⱥ‑.‑ a. ·

Diese beiden Menschen sollten sie nicht mit dem lieben--
Maartje rufen, das ihr noch im Ohr klang mit Mutters
Stimme. Die Frau wollte fragen: Und- weiter? Aber sie
verschluckte das. Die würde auch einen Grund haben,- den-
Namen zu verschweigen. Gewiß war die Polizei hinter
ihr drein. sie würde sie eines Tages holen, wie hier schon
paarmal das Gesinde abgeholt worden war, den Buckligen
am Tisch holten sie auch noch weg. — Obwohl Ahlers es
nicht eilig hatte Damit. Der dachte auch: fiisr den Seehof
ist das Schlechteste immer noch- zu. gut.

Ia, so dachte der Schulz. So dachte das Dorf. Es-
stiesz sie doch zuweilen. Aber-was hat
Erkengreen unD ihr Sohn hieß El« .
nicht Pechtler. Laß dir ni s ankam-mein

Wie blond das neue M 'Dchen war, wie klar und nun-
So eins hatten sie noch nicht aus dem de gelzabz

Sie ließ seht den Hund los, der leise töe elnd unter

NLth Löff- Und

den Tisch ging und nach Wurstschalen suchte. Siena-ate-
sich herum zur Ofenbank. »«Großpater, was sitzt du hier
so hart und so schlecht, ich bring dich zu Bett-«

Sie legte leicht die Hand auf, Die krumme Schulter, die
noch zitterte und zuckte von dem groben Schlag.des«Kkots-.
pantoffels.

»Kannst du hochtommenix Faß mich-unten«
»Io, jo«, gurgelte der-Greis.
Vom Tisch her starrte maulgesperrtes Schweigents Wie--

die fremde Dirn gleich zufaßtei Kaum in der Stube drinIF
und machte schon, als sei sie’s lange gewohnt. Weste-,
heraus waren, das ungleiche Gespann, sagte die -F«iau";,;
»Lang Duurt Dat nich mit De, äwer hebben hem wiehr
nu mol ierst.«

«

»Hier mußt du schlafen, Großvaters« fragte das
Mädchen erstarrend. Sie hatte aus der Küche, durch die
sie gingen, eine lleine rußige Lampe mitgenommen, hielt
sie hoch.

»Jo, so, mien Bett...«
Er tappte darauf zu, mit einem schwachen Frohgefühl,

das sie an feinen Bewegungen merkte. Ein Bett- — _—
wenn man das Gestell so nennen wolltet Eitt paar un-
gehobelte Bretter, roh aufammengefchlagen, auf drei Holz-;
klötzen, den vierten durch ein paar Ziegelsteine erseht, da-
durch stand es schiesab, nach Der. WündizztnszAibruitschen
konnte er da wenigstensnichts Stroh·wirr«drititkaktes7;« das-
stanl, ein entsetzliches Stück « Zeug« lag· geknüllt· in Der
Mitte. Nannte sich wohl-Raten.

Das ging 'fa noch an, wenn man es mit der Kammer
sonst verglich. Hier flog wohl alles Gerümpel herein. das
man weghaben wollte. Zerbrochene Stiible kippten da

es. sie war Frau-

herum. Harten mit abgebrochenem Stiel. eine Kiste mit
Torf, aus deren gelösten Brettern schwarzes Gemüll
beraussickerte. Säcke aller Art. das kleine Fenster oben an
der Decke fand sie erst nach einigem Herumleuchten. dachte
schon. es sei keins Da. Sinapp war Der Weg von der Tür
zum Beute-hingen frei. Ia, da konnte der alte Mann wohl
hinsteuern, das war noch der einzige Ruhepunkt hier.

Das ist der adlige Bauer Eetengreen, der auf seinem
stolzen Seehof wohnt.

»Laß, Großvater, setz dich hier auf die Kistei Ich « ’
dasd Bett erst zurecht.“ Er ließ sich ftöhnend, folMt
nie er.

. Sie nahm den scheußlichen Lappen her-aus, wollte das
Stroh auf-schütteln, konnte nicht. So liegt kein Vieh auf
einem ordentlichen Hof. Kurz entschlossen raffte fie, ske-
viel sie fassen konnte, in den Armen zusammen, schleppte
es hinaus, den Weg zurück, den sie gekommen Gasen
Durch den ziegelgepflasterten Gang, durch die Küche in
die stattliche Vordiele, die mit Steinplatten belegt war,
bumste dort mit dem Ellbogen an die Stubentür. »Der
Knecht soll mal ’rauskommeni« klang’s hell befehlerisch zu
den dreien am Tisch.

»Los. Franz«. rief die Frau den Buckligen an, »set
röppti Wat mag sei wolI’n?“

»Du. nimmdas iauliae Dreckstrolt wea“. kommandierte
es draußen, frisch nnd unweigerlich. „*Brrng neues, aber

genug. Und das. was noch drin ist. nimmst du auch weg!“
»Wo Denn? Wat Denn?“ ftotterte er blöDe.
,,Wo denn, wat Denn?“ sprach sie ihm nach. »Aus der

Bettlade vom Bauer. Nun aber Beine!«
Sie gab ihre greuliche Last ab. Ries, ohne hineinzu-

gehen, nach der halb offengebliebenen Tür zu: »Bäurin«
ich brauch zwei Laken.«

»Id, jo, ich bring“, klang’s von drinnen. —- »Se brukt
twei Laken«, raunte sie dem Sohn zu. „c‘tcf war ehr de
ganz heilen gäben, se sall baben in de grot Stuw slapen.«
Schon kam sie angepatscht, die Klotzpantoffeln hatte sie
dringelassen, der einelag ja auch am Ofen. Umgekehrt,
wie man’s sonst macht: die Tüffeln vor der Tür unD in
Str«"- en drin. ... .

-« „Stummm, Martha, ich geb Dir, ich geb Dir.“
Da stand hinten aus der Diele eine alte, mächtige

Truhe. Sie sperrte den schweren Deckel aus, kramte im
Dunkeln. »Soll ich die Lampe holen?“ fragte Maartje.

»Nee, nee, ich finde so.« Hat keine Ursach, sich auch
noch hineinkeuchten zu lassen in ihr Gezeug. Zerrte dann
auch etwas hervor. Einiges Licht fiel aus der Stube, daß
es ein Laken war, sah man dann schon.

»Ich hab neulich alles ein büschen durcheinander ge-
wumft“, fagte fie- en‘tfchulDigenD. »Es war so hilst in der
Heuernte» und ich muß-was von unten haben.«

»Noch-ein Raten“, sagte das Mädchen;
»Jo, jo.« Sie mühte sich« hastig weiter, schwitzte schon.

Das war aber eine Verwöhnte. Macht nix,. wenn sie bl.ß
bleibt. Noch eins kam, das hatte- ein Loch.

»Für diese Nacht.mag’s angeben“, fagte. Maartje.
»An will ich dir die Stuw weifen“‚ sagte die Frau.

»Hier die Stieg rup. Mußt 'Dir an. Geläner halten. Eine
schöne-große Stuw. Ich hol ein Licht-·

»Was soll ich da rauf«, sagte Maartje ungeduldig.
»Den Weg find ichs schon wieder allein,-· zum Großvater-z- 5-
Wo bleibt denn der Knecht mit dem Strohst

»Zum Groß . ..«,« staunte die Frau verwirrt.
»Aber rechts haben Sie- fchdn,- Frau. In- die Dreck-s

lammer, Da steckt man keinen kranken Hund« hinein.-
Morgen mache ichobendie Stube fürden Bauer zurecht.«

»Für-— nee, ich dacht, ich meint, ich wollte sagen.. .“
Indessen- kasm Der Knecht mit der Ladung frischen

Strohs. »Vorwärts, rascht« befahl Maartje.- »Wie lang
soll der Bauer auf .Der Kiste sitzen-«

Der Knecht tat den Mund nicht auf, er trottete hinter
der jungen Befehlshaberin drein. Die Frau blieb auf
Der Diele stehen wie Lots Weib. Starrte ins Dunkel den
beiden nach. Dann stöhnte sie leise: »Eli-as —- wat —- wat
seggst du nu? Wat ward nu...?“

In der Kammer saß der alte Mann noch immer krumm
und folgsam auf dem unbequemen Kistendeckel. Maartje

wies den Knecht an, das Stroh niederzulegen, die alten
Reste noch auszuräutnen und wegzuschaffen. Dann packte

sie das ftÆ Weh hinein, verteilte, loderte, breitete
das große he La en Darüber. Selbst gesponnen dereinst
aus eigenem bliizhegden lachs, geerntet, gebralt, Dann
zuletzt am cm Webstu "l gewebt von der Frau oder ‘_
von der Mutter dessen, der hier als altes, morsches, ver-
achtetes Iammerbild hockte.

Ein Kopfkisfeni Alte Lumpen hatten dafür herhalten

müssen. — Morgen, Großvater, morgen mach’ ich dir alles

sein nnd sauber. Du sollst schon merken, daß du doch Herr

auf Dem Hofe bisti .‚
Hatte der Alte sie berftanDen? Aus merkwürdig

klaren;-ganzi.hellblauen Augen sah er sie verängstigt von
unten auf an. »Sech sowat nich, Diern. Dat de Fru dat
nicht täshiiren man) Ssdsschkrlahtetmixbeitx .de«.Fr.ut-.utt de
Minfchjtts - .

M, Minschk ·
Martha half ihm- sichauszuziethems Seinslinkers Arm

war. nicht« richtigkzu gebrauchen; dbch1»kdtinte» er Die ssFinger
bewegen, uns-d- warzknunHer sich etwas-sicherer ohne die
Gegenwart- s seiner Familie- und in L· der »Hm »des, J fremden

Mädchens W0.- no Aue-wartet bewegt-ich und selb-
ständig-— Doch-warmes AustleidenteinaiQualxsür Nerven
und Geruchssinn. In einem schrecklichen Hemde ·. mußte
sieihn dann-betten-« Erdehnteund reckte sich, als-wenn
er- auf—ein Königslager filme. —- »Is denn morgen todag
Pfingsten, dat allens so frisch un herrschaftlich is?«

»Id, jo, Großvater«, sagte sie nur. Sie überdeckte ihn
mit dem andern Laken, das in der Mitte ein Loch hatte,
und legte eine stinkende Pserdedecke Darauf. '

»Nun schlaf. man, Großvater«, sagte sie. streichelte ein
weniges g." über «feine; geschlagene Schulter. die er wohlig
unter die Decke- mumtneltea Eins sonderbaresi Gefübi wat
ins-v ihre; in J allem-I Gsansxt und - Offenban warmem.“
wie eine leise, dunkle, ferne-I—Zättlichkesit.s

ACHTES' KAPITEL

GB stehen Gewitter am Himmel, nicht eins etwa, drei
Um Sie kommen hier selten, das Wasser läßt sie

nicht herüber, aber wenn sie kommen, dann gleich zuhansi
Es schlägt auch oft hier ein, in zwei Jahren hinter-
einander ünd hier Leute bei der Ernte vom Blitz getötet
oder für lange ins Siechtum gebracht. Dann wieder
wurde das Wahrzeichen von Gauten, die Königseiche an
der Wegkreuzung nach Ostensitten, gefällt, mitten durch
gespalten Die ist hin, aber der hohle Weidenbaum, durch
den nor dreiundzwanzig Jahren der kleine Erbe vom
Eetetthof gesteckt wurde, steht immer noch ebenso. als
wäre es gestern nacht gewesen.

Seht an, alle diese Gefchichten weiß die junge Magd,
die auf diesem Hofe dient. Alles —- weiß sie. Wenn sie
hier herumgeht, muß ihr sein, als sei sie zu Hause. Sie
bildet sich dann auch (Erinnerungen ein, Die fie gar nicht
haben kann. Nein, nein, das klingt alles mit Mutter-s
Stimme. Mutter war früher nicht gesprächig, all ihr Er-

leben mit feinem bißcheu Glück, seiner Angst und Not
und wieder Angst, und dann zuletzt der Schluß hier, Der
eigentlich ein Fortgejagtsein war, ein wildes, bange?
Fliehen in die unbekannte weite Welt —- das lag auf ihr
wie ein Stein aus dem Wiesengras. Und das schwere«
schwere harte Eingewöhnen in der Fremde. Ach, in der
Fremde.

Dann ging es. Dann wurde der kleine Paul geboren,
Dann fingen fie an, in Der Großstadt nach den Freuden
zu suchen, die sie feilhieli. Sie saßen dann in Kaffee-
gärten, besuchten Kinos, sie lachten und hatten meist Geld
genug. Aber der große Paul fing an zu kränkeln. Er
hatte schönen Verdienst in einer chemischen Fabrik, darum
ging er da nicht weg, bis es zu spät war. Nur ein halbes
Iahr datterte die Krankheit, dann ging es zu Ende, und
die Frau war mit den drei Kindern allein.

Von Elias hatte sie keine Hilfe. Er dachte nur an
sich, aber von Maartje dafür doppelt, und der kleine Paul
stand auch seinen Mann. Wie sie dann das Geschäft ge-
kauft hatte, von dem Gelde, das sie noch aus der alten
Heimat hatte, verblaßte allmählich alles Leben und
Treiben um sie her. Maartje besorgte es so verständig,
die Kunden wuchsen, und es ging gut. Aber ihre Ge-
danken wanderten in die Heimat zurück, wanderten hin
und her, und alles lebte für sie wieder auf. Da kam sie
ins Erzählen. Und sie erzählte noch an die sieben Jahr.
und dann verging sie auch.

Darum weiß Maartje heute alles — reinweg alles.
Und wenn einmal irgendein Winkel oder eine vermuffelte
Kammer unter der Stiege von der alten Magd Käthe
erzählt, die sie noch auf·dem Arm getragen hat, dann
weiß sie gleich um und um Bescheid, von der Mistforke,
und wie sie die Mutter bang-gemacht hat, als der Krieg
im Lande war.

Die Gewitter ziehen herauf, von allen Seiten. »Das
wird böse«, sagt der Buckel zu Maartje, die den Hof auf-
räumt, eine- kaputte Runge wegträgt, die mitten im Weg
liegt, über die sie gestern abend schön hätte fallen können,
wie schon der Schulz sie gewarnt hatte, den über den
ganzen Hof« verstreuten Mist zur Stallgrube kehrt, nur
damit erst« irgendwo anfängt, sich Luft schafft in dem
Graus hier.. Und der Buckel sagt weiter: »Der ganze
iHafer steht noch draußen, ja, und Kornhocken auch noch
azu.« « .
»Und das habt ihr alles stehen laffen?“ ruft fie ent-

fegt.

»Wir- konntenis nicht schaffen«, murmelt der Mann.
»Ich-Ybin«alliink zu- schwachi- ichs hab’s so aus«-der Brust.«

Sib-sleht«grimmig· über ihn-hin, verächtlich über das
dekribtnnteuek Anwesen. DieWolkenmassen ziehen schwer,
n’ilaufha'ltfanr,auf, Der Himmel ist bis auf ein winzig
Stücklein Blau bereits bedeckt. Es- grollt näher und
lauten-ein Blitz-läuft zackigz hinter den Pappeln. »Ihr
müßsfet einfachsPrügel haben, bis nichts mehr von euch
übrig ist.-«- sagt.- fie, »du- und der Hofsohn.«

Essprang sie ani wie ein-. reißendes Tier. Sie wußte
vom-Schulzen: alle haben sich geeilt und haben es Drin,
nur« wenig« steht- noch im gelb,- unD hier hatten sie es
von der Roggenernte nicht einmal herein. Vom Seehof
ist«noch- allesdraußent Was sagt der Trottel: Korn-
baden. auchk

»Spann’ zwei Leiterwagen an,
herrschte sie ihn an.

„malen, das hat keinen Zweck mehr.«

Siehob die Harte. »Ich sag’s nicht zweimal.«
Sie .ft'a’nD: fah s dem Davanrennenden nach. Der dachte

auf Der Stelles«

. . ;«»«"·«7«»e-

·auch-,-«.hier.«·s ist«,»det;s lebendige Düwel auf Den Hof ge-
kammenthkss Esslhttitkkeigtensswechmehn —- Hat essoder
nicht? Sie kann das-i ja gar nichts bemeff-‘en, weiß nicht,
wie weit das getarnt; wies-rasch hier Gewitter kommen.
Abersssie-kennt·Farmarbeit. woman sich nicht besinnt. wo
alles in Galopp-geht;-Menschsund Tier und Gerät. Bei
Bekannten hat sie sommerlang geholfen. hat Pferde ge-
ritten und Garben gestaktund gepackt. Nein, ganz land-
Dumm ist sie nicht.

Da ist« sie auch schan- bei. Dem Trödelmichet, wie er
mit den Pferden aus Dem Stall kommt und noch Zeit
hat, den Kopf zu schütteln und ftillzustehen: „finalen,
Zweck hat’s ja nicht —«, Da faßt sie selbst dem Handpferd
in die Trense, zieht es zur Deichsel, rict-rack, das Siel-
zeug auseinander, die Stränge tlatschen auf den Boden,
schon sitzt die erste Schlaufe am Ortscheid, schon die zweite,
Deichsel an den Brustguri. »Na ——?“ Ein herausforderw
der Blickblitz zum Buckel am Nebenpferd, den es nun

. auch packt. der sich sputet, die Beine durchgezogen. schlech-
tes Sielzeug ist es, teilweise fehlt der Lederriemen. ist
durch Strickenden ersetzt, aber fertig ist es.doch, auf-
springt sie schon. »Ist der andre Wagen feftgeloppelt?“
»Ja, fa. Mäken, wart' dochl Verpuchte Dirn’, fahr’ doch
nicht los -—“ Ia, fchrei’ Du nur, hoch oben steht fie, breit-
deinig sichiimx Gleichgewicht-haltend dieLeine fest, schon
rasselt es..dem..- Tor zunderBurkelmuß rennen wie ein

- .Gätisfedieb,«ss-daß1eu«die-L Torslligel aufschlägt,. die Wagen
donnern an ihm vorbei, er springt mit Achsund Krach

· ausde Jlehtsnt .

Fortsetzung folgt.
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Bon Woche zu Woche
Randbemerkungcn zur Zeitgeschichte.

Eine Woche von geschichtlicher Bedeutung hat Deutsch-
land mit dem Staatsbesuch des nngarischen Reichs-ver-
wesers Admiral von Horthh und seiner Gemahlin durch-
lebt. Während der Reichsverweser die stolze deutsche
Wehrmacht zu Wasser, zu Lande und in der Luft bewun-
dern konnte, erlebte er die Genugtuung. daß nun auch die
Kleine Entente ans ihrer Konserenz in Beides
in einem wichtigen Punkt die Richtigkeit des Friedens-
vertrages von Trianon anerkennen und ihren Protest
gegen eine Gleichberechtigung Ungarns auf militärischem
Gebiet aufgeben mußte. Dieser der Welt mitgeteilte Ent-
schluß der sJiachbart‘taaten Ungarns ist natürlich, wie Die
nngarische Presse hervorhebt, kein besonderes Entgegen-
iommen, sondern eine glatte Seibstverständlichkeit. nach-
dem die wehrpolitischen Bestimmungen der Pariser Pior-
ortverträge auch in allen übrigen davon betroffenen Län-
dern im Laufe der geschichtlichen Entwicklung beseitigt
worden sind. Es dient aber immerhin der ietzt angebahn-
ten Verbesserung der nachbarlichen Beziehungen im
Donanranm, wenn geschichtliche Selbstverständlichkeiten
vor der Weltöffentlichkeit auch amtlich anerkannt werden.

Jn der europäischen Politik ist nach wie vor ein
äußerst dunkler Punkt die Frage der Tscherho-
S l o w a k ei. Jn den Prager Regierungsstellen hat man
immer noch nicht eine Antwort gefunden auf die Erklä-
rung, mit der Abgeordneter Kundt als Sprecher der
Sudetendeutschen die einzig mögli e Grundlage für eine
befriedigende Lösung des Konfli ts aufgezeichnet hat.
Prag wartet jetzt, ob Lord Runeiman die unterbrochenen
Verhandlungen über den toten Punkt -hinwegbringen
kann. Es wartet aber nicht untätig, sondern versucht, das
Urteil des englischen Beobachters zu beeinflussen durch
Scheinzugeständnisse, wie die Ernennung einiger deutscher
Postm-eister. Jm übrigen haben die zahlreichen neuen
tschechischen Uebergriffe in der letzten Zeit den
schwelenden Brandherd Tschecho-Slowakei stärker entfacht.
Praktisch besteht in der Tscheeho-Slowakei der Ausnahme-
zustand gegen diewehrlosen Deutschen. Alle Rowdies und
Hetzer können ungehemmt wüten. Mit allen diesen schwe-
ren tschechischen Uebergrisfen sollte sich die Runeiman-
·Mission eingehend befassen, und auch England und Frank-
reich sollten diese furchtbaren Tatsachen klar erkennen, da
durch die Schuld Prags die Tschecho-Slowakei zti.n
Pulverfaß in Europa geworden ist.

Jnteressant ist ein amtliches englisches De-
menti, nach dem sich England in der tfchecho-slowaii-
schen Frage nicht an Frankreichs Bündnisverpflichtun en
binden werde. Die englische Stellungnahme zu er
tschecho-slowakischen Frage ist ja nicht nur aus der Er-
klärung des englischen Ministervräsidenten Ehamberlain
vom März ersichtlich, sondern sie wurde auch kenntlich ge-
macht durch die Vorgänge, die sich am 21. Mai und in
den folgenden Tagen abspielten. Englands Verhalten
wurde damals in Prag dahin aufgefaßt daß die Tschecho-
Slowakei in keinem Fall für die Folgen einer Zuspitzung
in der sudetendeutschen Frage einzustehen haben werde.
sondern stets auf den Beistand der Westmächte rechnen
könne. Diese Ueberzeugung hat den tfchechischen Wider-
stand gegen eine angemessene Lösung "Der Volks rupvens -
frage verfieift und damit Schwierigkeiten gefcha sen, die
schl eßlich die Entsendung Lord Runcimans herbeiführten
Das jetzige englische Dementi wird hoffentlich klar in
Prag verstanden werden.

Jn F r a nkr e ich sind gegenwärtig die Agenten der
Moskauer Komintern stark beschäftigt. Es geht darum,
Die Regierung Daladier wieder fester an die Kette des ,
Volksfrontkurfes zu binden. Die Tatsache, daß Minister-
präsident Daladier in einer Rundfunkrede die wirtschafts-
verheerenden Auswüchse der 40-Stunden-Woche geißelte.
genügte schon den Marxisten, ihn mit einer Krise zu be-
drohen. Rette Unruhe ist in die französische Junenpolicti
und Wirtschaft eingezogen. Streiks gefährden die fran-
zösische Wirtschaft, die in erster Linie Frau Sorge in die
Arbeiterwohnungen einziehen lassen. Aber was kommt es
den Moskauer Drahtziehern auf Arbeiterschicisale an.
wenn es sich um die Durchsetzung bolschewistischer Ziele
handelt?

Und schließlich, während in Spanien die Armee des
Generals Franco den bolschewistischen Söldnern blutige
Schläge austeilt, berät man in London über die
FraneosRote Lord Plhmouth prüft ihren Inhalt
und verhandelt mit den Mitgliedsstaaten des Nichte-in-
mi chungsausschus es. Das Angebot rancos mit der vor-
ge chlagenen Zur ckziehung von 10 00 Freiwilligen ist.
wie man auch in England anerkannt hat, sehr großzügig.
Allerdings hat Franco mit Recht Bedingungen gestellt.
Die bedeutsamste Bedingung ist. daß Nationalspanien die
Rechte eines kriegführenden Staates erhalten müsse. Der
Befreier Spaniens vom bolschewistischen Terror kann dies
verlangen, denn Nationalspanien verfügt über geordnete
Verhältnisse, eine souveräne Regierung und hat den über-
wiegenden Teil des spanischen Landes in seinem Besitz·

Erlebnis für die Kind-Flotte
Die Herbstmaniiver der deutschen Kriegsmarine.
Die Teilnehmer an der 13. ,,Kraft-durch-Freude«s

Fahrt des Motorschiffes ,,W i l h e l m G u stloff« waren
zuxatnmen mit den Urlaubern der übrigen K.dF.-Flotte.
ge ildet aus den Schiffen »Der Deutsche«, ,,Berlisn·«,
»Sie-km Cordoba« und »Ozeana«, Zeugen eines Teiles
der Herbstmanöver der deutschen Krieg-s-
m a tin e, Die Der Fahrt einen für alle Urlauber unver-
geßlichen Höhepunkt gaben.

Am 26. August zogen seit den frühen Mor enstunden
in der Nordsee bis in die Nähe der deuts en K ste außer-
ordentlich packende sManöverbilder an en Augen der
KdF.-Fahrer vorüber. Um die Kd .-Fahrer richtig in die
Uebungen der Kriegsmarine eins alten zu können, hatte
man auf den Schiffen »Wilhelm Gustloff«, ,,Berlin« und
»Der Deutsche« zu ammen mit den Kriegsschiffen der
blauen Partei, die unter der Führun des Konteradmirals
Denseh standen, einen Geleitzug gebt det, der von den See-
streitkräften der roten Partei des Vizeadmirals Marschall
a n g e g r i f f e n werden mußte mit dem Manöverzie , die
Fahrzeuge zu vernichten. Für die KdF.-Schiffe ,,Sierra
Sorboba“ unb ,,Ozeana«, die gesondert zu einem Geleit-
zug zusammengestellt worden waren. hatte man das gleiche
Manoverziel vorgesehen.

Mehrere tau end Urlauber die rii tenteils n
Male aus dieserfsierdlaadkahitdas ‘00: InM
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tommen hatten, erlebten U-Boot- und Kreuzerangriffe,
sa en Seeflugzeu e, Zerstörer Schnell-, Torvedo- und
Mnenräumboote n voller Aktion und bekamen so ein
eindrucksvolles Bild von der Schlagkra t unb Einsahbereits
schaft der neuerftandenen deuts en Kriegsmarine

s vermittelt.

Einheitliches Ausländervoiizeirecht
Gültig für das gesamte Reich.

Jm Reichsgesetzblatt vom 25. August, Teil I, wird eine
»Ansländerpolizeiverordnung« veröffent-

eitli es Ausländer-
esamtretch und beseitigt alle

bisher noch bestehen-den ausländerpolizeilichen Sonder-
regelungen der deutschen Länder. «

Nach dem einleitenden Paragrap en der Verordnung
wird der Aufenthalt im Reichsge iet usländern erlaubt,
die nach ihrer Persönlichkeit un dem Zweck ihres Aufent-

r dafür bieten, daß
e der i nen gewährten Gastfreunds aft würdig sind. Die

Neurege un , die am l. Oktober 1938 in Kraft tritt, soll
die Auslän erpolizeibehörden instandsetzen, gegen solche
Ausländer, die diese Voraussetzungen ni t erfüllen, unter
Berücksichtigung der Belange des Allgeme nwohls mit den
erforderlichen ausländerpolizeilichen Maßnahmen vorzu-
gehen. Eine besondere Aufent altserlaubnis der zustän-
digen Ausländer olizeibehörde ft grundsätzlich erforderlich
für Ausländer, ie ich länger als drei Monate
tm Reichsgebiet aufhalten und ferner —- ohne Rücksicht
auf die Dauer des Aufenthaltes —- für Ausländer, die im
Reichsgebiet bestimmte Tätigkeiten ausüben wollen.

Jüdlschee Attentat in Jasfa
es am»: durch Minenexvlofion getötet oder verwundet.

Aus dem arabifchen Gemüfetnarkt in Jafsa
explodierte eine von Juden ausgelegte Mine, die gewal-
tige Zerstörungen anrichtete. Soweit ieikseftellt werden
konnte, wurden wenigstens 46 Personen getötet oder ver-

« munbet.

Die auf das änßerfte über die emeine Tat e m p ö r t e
«-B e vö l k e r u n g versuchte mehr ach gegen die jüdifche

oAn«glo-Paläftina-Bank vorzugehen nnte aber zunächst
von der Polizei zurückgehalten wer en. Die Lage ist außer-
ordentlich gespannt. Sämtliche Läden sind geschlossen. Die
Polizei hat dringend Hilfe angefordert.

Eine offizielle Verlautbarun der englischen Man-
dats-Regierung besagt, daß angeächts der Tatsache, daß
te Sta dt Je nin Terroristen Unterstützung gewä re,

angeordnet worden sei —- wie es die Engländer auch s on
in anderen Stadten getan haben — eine Anza l Gebäude
aus »Sicherheitsgrtinden« zu ze r d r e n. ie Zerstö-
rungsarbeit habe bereits begonnen. n Akko wurde wie-
der ein Arabser, den das Kriegsgericht zum Tode verurteilt
hatte. hingerichtet.

_i

Deutsche Aerztin durchschwamm den Kanal «
Die shiähri e deutsche Aerztin Frau Wendell aus

(Beta, Die vom (gab Gris Re , das zwischen Ealais und Bon-
laFne an der sranzösis en kte gelegen ist. zu einer Durch-
si. w i m m u n g d e s an a s gestattet war, erreichte die eng-
lische Küste. Die etwa 45 Kilometer lange Strecke wurde von
der deutschen Schwimmerin in 15 Stund en und 25 Mi-
n u t e n zurückgelegt

proete gewann den „Groben Data"
Italien Rar vor Frankreich und Deutschland.

Der Haut-trag der Jnternationalen Rennwoche in Baden-«
eBaden brachte r italienischen Vollblut ucht einen neuen

Riesentriumpläz Der mit 50000 art aus eftattete
Große Preis von aden über 2400 Meter war e ne rein
italienische Angelegenheit, die beiden Gewinner des Fürsten-
berg-Rennens Proele und Gaio aus dem Gestüt del Soldo
more en {Ich iowoht Den immzosngen Spitzeutounem ais auch
Der a erd Rs ni t stärksten deuts en Vertretung klar ü b er-
legen. tt etfbtellofer Leichtigkeit gewann
Iroela der sich am Sonntag das ürstenbergsRennen im
gleichen Stil holte. unter P. Ca rioi den ,Großen Preis«
vor Galo. hinter dern in klarem bstande ert die Franzosen
Patellor und Dadii vor unserem einzigen Dreiiährigen
Mafgazt Rnkamen

a ennen war dentbar einfach. Eaprioli in
mit Procle schon bald na dem Start an die Spitze gbog
Maioratr Gaio und Aben fueben. während die Franzosen
den Schlu bildeten. Auf der Gegenseite führte Proele mit
gut dreaiu än Tribrundbzu Begystnn decrh Zerfadendrfiiiickte Gaio

. an egann er na z a en a r ielten
i Seen lat aus Patellor und Elliott auf Dadii ihre a2“ für
Man-en. Schon wenige Au nblicte s äter war a r klar
zu erlernten. daß an dem traten chen ege ni mehr zu
rütteln war, vergeblich versuchten teler und Da it zu kom-
M. nnd verzweifelt _ war das M b ihrer Retter. während

lt _ seinen » egnern um und- nett
. r durch's Ziel gin-
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Zu den neuen Erfolgen
General Franros.

  

  

 

’ä‘b ·Æ«TZMF An der Estremadnras
„Q - « OMXÆÆÆMÆ sront konnten die natio-

. ",- _ naten Stellungen in
06v M 50 Kilometer Breite

rund 20 Kilometer vor-
verlegt werden, nnd
auch an der Ebrofront
wurden weitere feind-
liche Stellungen er-
obert. Die neue Offen-

sive im Abschnitt
Puente de Arzobispo

—- hat seit den letzten
, Wochen einen Gelände-

gewinn von etwa 750
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‚nur » Quadratktlometern ge-
-.««JH: IT bracht. Unsere Neben-

; karte (rechts) zeigt die
Frontlage im Estrema-

-· dura- nnd Toledo-
. .. abfchnitt; Die Haupt-

» karte gibt eine lieber-
‘ « s sicht des noch in den

« Händen der Roten be-
findlichen Gebietes.
Weltbild-Gliese (M).

 

 
  

 

« n.wiss „fllomtral Karvianger verloren t
‚ Die Suche wird fortgesetzt.
Nachdem nunmehr etwa sechs Monate seit der letzten

Meldung verstrichen sind, die das Schulschiff der Hamburg-
Amerika-Linie ,Admiral Karpfanger« abgegeben hat, muß
leider mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß das Schiff
verloren i .

Das chiff hat am 8. Februar den südaustralischen
Hafen Port Germein mit einer Ladung Weizen in Säcken
verla en. Seine letzte Nachricht hat es vom südlichen Rande
des tillen Ozeans ge eben. Da nach Nachrichten anderer
Schiffsleitungen zur raglichen Zeit u n g e w ö h n tich
viele Eisberge gesichtet worden sind, besteht die
Möglichkeit, daß das Schiff mit einem solchen Eisberg zu-
sammengestoßen ist. An Bord befinden sich 60 deutsche
Seeleute.

Die Suche nach dem Schiff, die mit Unterstützung der
chilenischen und der ar entini chen Kriegsmarine eingelei-
tet worden ist. hat lei er bisher keinen Erfolg gebracht.
Obwohl die Hoffnung, das Schiff aufzufinden, nur noch
gering ist. wird die Suche fortgesetzt.

Wie Paris Rotspanien untärsiülzi
Die meisten Söldlinge in Frankreich geworben.

Den nationalen Truppen sind während der Schlacht
am Ebro die Personalpapiere von über 1000 Ansländern
in die Hände gefallen. Man hat festgestellt, daß es sich
zumeist um Franzosen, Belgier, Polen, Tschechen und
Kanadier handelt. Besonders wichtig ist, daß nicht die
älteren Angehörigen der internationalen Brigaden, son-
dern erst kürzlich im Frühjahr 1938 retrutierte Elemente
na der nationalen Frühjahrsoffensive den Bestand der
Pa inhaber bilden. ‚„

Die meisten Ausländer sind in Frankreich, und zwar
in den Monaten Mai bis Juli, durch Agenten der Drits
ten {internationale angelorkt worden, wobei man ihnen
hohe Prämien versprochen hatte. Alle Angeworbenen
waren über Perpignan on die spanische Grenze gebracht
worden, wo ein gewisser Luis Gailo ein Sammellager für
die internationalen Brigaden eingerichtet hatte.

Die an der Ebro-Schlacht beteiligten ausländischen
Brigaden wurden von je zwei Sowietrussen ·und'"Fran-
zosen geführt. Unter den Stabsgenerälen sind besonders
bekannt der Amerikaner Walter und Der Franzose Kleber.
Die internationalen Brigaden unterstehen nicht direkt dem
Bareelona-Ausschuß, sondern einem Moskaner Komitee
Die Artillerie der Roten stammt zumeist aus Frankreich«
Sowjetrußland und der Tschecho-Slowakei, welche Staaten
auch gleich· die Bedienung mitgeliefert haben. Man hat
sogar französische Artilleristen in der Uniform der regu-
lären französischen Wehrmacht festgestellt. Die Luftwaffe
ist um größten Teil sowjetrussifch. Die aufgedeckten Ein-
zel eiten sind besonders anfschlußreich, nachdem die Roten
kürzlich die Zurückziehung der Freiwilligen auf nationaler
Seite gefordert haben.

Oansdes Landsahresi -_-_..„
Den schlesischen Landjahrjungen unD -mädeln- wurde

ihr Zeltlager in Beuthen O.-S. zum Höhepunkt
ihres Landjahrlebens. Jmmer wieder konnten wir fest-
stellen, wie fest der Landjahrgedanke in Beuthen verwirr-
zelt ist. Nach Abschluß des Landjahrzeltlagers _Danten
wir der Bevölkerung des Oberschlesischen Industriegebie-
tes für die Anteilnahme an unseren Veranstaltungen
und insbesondere der Kreisleitung der VSDAP und
der Stadt Beuthen O.-S. für die tatkräftige Unter-
stützung unseres Treffens. Heil Hjtkeks

Gez. S t ä d e r , Landjahrbezirksführer.
Gez. G i l l i ch , Landjahrbezirksführerin.

Schwere matte?durch Anschlag
Tausende von Zentnern Getreide verbrannt

Die schweren Unwetter am vergangenen Sonnabend
und Sonntag haben weit größere Schäden in allen Teilen
Oberschlesiens angerichtet, als zunächst zu ersehen
war. Außer erheblichen Schäden durch Sturm und Regen
an Gebauden, an Baumwuchs und in den Gärten und
Feldern wurde vor allem durch Blitzfchlag wertvolles
olksgut vernichtet.
Jn Körnitz (Kr. Neustadt) schlug der Blitz in eine

große Scheune des dortigen Dominiums und zündete. Da
es an Wasser fehlte, konnten die Feuerwehren nichts aus-
richten. Die Scheune brannte nieder und mit ihr 2700
Zentner Getreide der diesjährigen Ernte. Eine zweite
große Feldscheune, mit letzter Getreideernte bis unter das
ach gefüllt, wurde in L o r e n z d o r f, ebenfalls im Kreis

Neustadt O.-S.), durch Blihschlag ei"ngeäschert. Auch ein
etwa 15 eter von der Scheu-ne entfernt stehender Schober
mit wertvollem Saatgut geriet durch die ungeheures-ine-
entwicklung des Getreides der S eune in Brand und ging
ZÆa um: au . Der wird hier aus über

s .- . v- I«



Der deutsche Sotdai erhält gute Kost
Nur die besten Lebensmittel. —- Atisreichendc Verpfleguitg.

Einen iiiteressatiteii und aiifschlußreicheii Bericht über
die Berpflegtiiig des deutschen Soldaten veröffentlicht
der Regierungsrat beitti Oberlommando des Heeres,
Dr. Ziegelmaher, im Militärwochenblatt. Er ist
zugleich geeignet, irrigen Anffassuiigen in dieser Frage
entgegenzutreten, die von einer gewissen Auslaiidspresse
geflissentlich verbreitet worden sind. Unsere Soldaten-
verpflegung ist auf jahrzehtitelaitge Erfahrungen im
Krieg iiiid Frieden aufgebaut. Sie arbeitet ständig mit
den neuesten Ergebnissen der wisseitschaftlicheii Forschung
und sucht den Nachteil der Beschränkung der freien Wahl.
den die Masseiiverpfleguiig zwatigsläufig mit sich bringt,
durch gute Zubereituiig und Abwechselung auszugleichen

Die»Soldateiiverpflegiiiig in der Kaferite steht einer kräf-
tigen burgerlicheti Kost in nichts nach und übertrifft sie oft.
Unsere W»ecgrtiiacht verfiigt heute iiber großziigig ausgestattete
Triippenlu eit, in denen nur die besten Lebensmit-
i·el auf das sorgfältigste zubereitet werden. Der Truppenarzt
nberpriift ständicg den Speifezeitel vom gesuitdheitlicheii
Standpunkt hiiist glich der Abwechselung und des Nährwertes
Die Leiter der iicheiiverivaltniigeii und das Kochpersotial
werden in Lehr- und iliiiisterkücheii des Heeres ausgebildet.

Was erhält der Soldat?
Wie aiisreicheiid die Kost des detitschen Heeres ist, zeigt

der Refereitt ait den Tagesfätzein Die Morgenko st umfaßt
außer dem Heeresbrot Kaffee oder Kakao. 30 g Butter oder
125 g Martnelade oder warme, lräfti e 6r1’ihe; bie Mii-
tagslost 150 015.180 g - leiscl), 1000 is 1500 g Kartoffeln,
200 bis 300 g Gemiife, 10 is 15 g Kochfetts die Abe n dlost
30 Butter, 750 g Heeresbrot 125 b s lle Wurst, Käse,
Oelfardinen oder geräucherten Fisch, og ein la tes oder war-
mes Gericht ferner Kakao, Tee oder affee. Diese An aben
gigen, daß die Heereskost die Besotiderheiten des militär schen
ientes berücksichtigt daß sie auf die körperlichen und geisti-
en eistunipn des Soldaten eingestellt ist. Der Verpfle ungs-

kab des deutschen Soldaten übertrifft erhebli den
es deutschen Schwerarbeiters und stellt gewisser-

maßen eine Spitzeuertiährung dar.

Besonders au enfällig wird dies bei einem Vergleich
mit dein Durst chnittsverbrauch der deutschen
Bev ölke r u n g. r beträgt beispielsweise e Kopf und Jahr
47,2 kg leifch unb Wiirt. Der deutsche «oldat verbraucht
dage en 2,4 kg. Der opsverbrauch an Fett betråcg in
Deut chlaiid im Jahresdurchschiiitt 23,4 kg, bei den S aien
27,2 kg. Für Fisch sind die entsprechenden Zahlen 13,2 unb
24,5 kg, bei Käse 5,4 uub 7,2 kg, bei Kartoffeln 190 und 365 kg,
bei Brotgetreidetiiehl 105,3 und 197,1 kg, bei 6emiife unb Obst
80,7 und 109,5 kg.

Ochmackhaft, bekömmlich und abwechslungsreich
Die eereslost ist aber nicht nur ausreichend, sie ist auch

fchmack aft. bekömmlich und abwechfelungss
reich. eim Kochen von Kartoffeln und Getniise werden
Damp tessel mit Siebeinsätzen verwendet, um die Geschmacks-
und ährstoffe zu schonen. Geivürzt werden die Speisen vor-
nehmlich mit eiiiheiiitischen Feld- ttnd Gartenlräutern sowie
deutschen Gewürzeti. Darüber hinaus wird das Essen in un-
gren Kaseriten zu einer angenehmen Handlung gemacht. Die

ische find 'gebectt, bie Fleischportioneii werden vorgeschititteii,
Kartoffeln und Geinüse in Schüsseln gereicht. Die sbeilagen
können nachverlaiigt werden, so daß jeder se i n L e i b g e r i cht
bevorzugen lann. Die deutsche eeresverpflegung stellt, wie
der Referent zufaiiiiiteiifasfend erk ärt, eine gemischte Kost dar.
welche in idealer Weise alle zum Aufbau des Körpers
notwendigen Nährstofse aiisreichetid und in dem richti eti
Mischun sverhältiiis enthält. Durch Beachtung der Richtlin en
der deut chen Verbrauchslenlung hilft sie gleichzeiti mit, ein-
elltlie Verbrauchsgewohnheiten des deutschen Vol es umzu-
e en.

Auszeichnungen für die schlesische Wirtschaft
Die endgültige Liste der auf der Internatio-

nalen Ausstellung Paris 1937 mit Preisen
ausgezeichneteti Aussteller und Mitarbeiter von Ausstel-
lern liegt jetzt vor. Unter den 1275 Preisen, die Deut-
schen zuerkannt wurden, befindet sich auch eine ganze
Reihe fchlefischer Firmen und Persönlichkeiten. Jn der
Liste sind folgende Namen verzeichnen

(Erich Adolf, Breslaii (Ehrenurlunde); Julius Beit-
dix Söhne, Friedland, Bez. Breslau (Goldmedaille);
Gurt Bentzim Görlitz (Goldmedaille), außerdem eine
Bronzemedaille und zwei Silbermedaillen für seine Mit-
arbeiter Werkmeister Greiner und Abteilungsleiter Hel-
big und Queißer; Beuchelt & Co., Grünberg (zwei
Grand-Prix-Gemeinschaftspreise, Ehrenurkunde-Gemein-
schaftspreis); Dürniiiger & Co., Gnadenfrei (Grand Prix
und Ghrenurkunde); S. Fräulel AG., Neustadt OS.
CE renurkunde); Josephinenhütte AG., Schreiberhau
i. fgh. (6ranb Prix); Landeshuter Leinen- und Gebild-
weberei F. V. Grünfeld, Landeshut (Goldmedaille); Aug.
zsaßmann Lauban (Grand Prix); FraY Siehe, Liegnitz

rand Prix); Linle Hofmann-Werke A ., Breslau (zwei
rand-Prix-Gemeinschaftspreise, «Goldmedaille-Gemein-

schaftspreis, Goldmedaille, Ehrenurliinde-Gemeinschafts-
preis); Meyer-Kaufsmann, Textilwerke AG., Wüstegiers-
dorf (Goldmedaille); Porzellanfabril Königszelt (Gold-
medaille); Preußische Bergwerks- nnd Hütten-Akt.-Ges.,
Gleiwitz (Graiid Prix iind Ehrenurlunde); Richard ·Stiß-
muth, Penzig (Ehrenurlunde-Gemeinschaftspreis, Silber-
medaille); Vereinigte Lausitzer Glastverke AG., Weiß-
wasser OL. (Grand Prix); Professor Wagenfeld, Weiß-
wafser OL. (als Mitarbeiter Ehrenurlundchz Waggows
nnd Maschinenbau AG., Görltz (zwei Grand-Prix-
Gemeinschaftspreise, Goldmedaille-Gemeinschaftsp»reis,
Ehrenurlunde-Gemeinschaftspreis); Theodor S. «Wiisteii,
Görlitz (Ehrenurluiide-Gemeinfchaftspreis). .

 

_‚ . «-,.«I.ie ·4t

Der Kaubmord von Heinrichs orf
fs Beschreibung ber gestohlenen Jagdwaffeti.

Die Fahndnng nach den Verbrechern, die in der
Nacht zum Sonntag in H e i n r i ch sd 0 rf (Kr. Militsch)
die 59jährige B e r t a L i e ß ermordeten und ihren Sohn,
den Erbhofbauern 6 eo rg Ließ, lebensgefährlich ver-
lebten, wird von der Kriniinalpolizei mit größter Ener-
gie betrieben. Die. Sptiren der Täter scheinen über die
nahe polnische Grenze zu weisene denn von dem Spin-
hund der Polizei wurde eine Fährte auf enommen, die
an die Grenze führte. Es wird als mög ich angesehen,
daß es sich bei den Tälern um polnische Landarbeiter
handelt. Daß an dein Raubüberfall auf den Erbhof
mehrere Personen beteiligt waren, wird
durch die Aussagen des im Krankenhaus in Militsch an
einem doppelten Schädelbriich und mehreren Messer-
stichen daniederliegenden Georg Ließ bestätigt. Es seien
drei oder vier Männer auf ihn eingedrungen. Erkannt
habe er niemanden, da die Bandisten ihre Gesichter ver-
deckt hatten.

Wie die Kriminalpoltzei nochmals mitteilt, sind den
scäteen etwa 1100 man. Baegelin und am: m mehreren

 

Eine Gruåtpe deutsche

Zwanziguiartscheineii, Fünfmartstücken und Kleingeld ve-
stehend, sowie Jagdwaffen und Männer- nnd Frauen-
belleidung in die Hände gefallen. Bei den Waffen
handelt es sich um 1. einen Hahndrilling, Schrotlätife
Kl. 16, Kugellauf für 11-Millimeter-Geschoß, rechter Hahn
oben abgebrochen und nachträglich abgerundet, brauner
Schaft; 2. eine alte Biichsflinte, Schrotlauf, wahrschein-
lich Kal. 20, und Kugellauf 9 Millimeter; 3. ein um-
earbeitetes Militärgewehr, Modell 98, mit jagdmäßig
ergerichtetem Sebast. An der Kammerbrürle befinden

sich in einem ziselisierten Kranz die verschlungenen Buch-
staben ,,J.R.X7.«.

Einer der Täter wird als groß und schlank beschrie-
Den; er hat eine lauge, eng anliegende schwarze Hofe
getragen. Es wird erneut darauf hingewiesen, daß-für

. Mitteilungen aus der Bevölkerung, die zur Aufklärung
führen und die auf Wunsch streng vertraulich behandelt
werden, eine Belohnung in Höhe von 1000 RM.
ausgesetzt ist. Mitteilungen sind an die Kriminalpolizei-
leitstelle Breslau, Polizeipräsidium, Schweidnitzer Stadt-
graben 5——7, Zimmer 359, Fernsprecher Breslaii 22 211.,

6eriehfliehe5
Sicherungsverwahrung für einen Gewohnheitsverbrechen

ẃ Vor der Großen Strafkammer in Glogau hatte sich ein be-
reits elfmal vorbestrafter Gewohnheitsverbrecher, der 32jährige
Otto H o ffm an n»aus Eulau, Kreis Sprottau, wegen einer
neuen Serie von Einbruchsdiebstählen sowie wegen Bedrohiing
und Landstreicheiis zu verantworten. Der Auge lagte war, als
er im vergangenen Jahre aus deiti Zuchthaus entlassen wurde,
sofort wieder jtraffallig geworben. c‘m südlichen Teile des
Kreises Glogau wurde von ihm a es gestohlen, was «
unter die Finger lam. Als er einmal in Herrndorf überr cht
wurde, verschwand er schnell in einen Wäschelorb. Jn einem
anderenFalle drohte er einer Frau, bei der er eingebrochen
war, _mit Erschießen Das Gericht verurteilte diesen Volks-
schadling zu funf Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehren-
·kechttsv;rlust und er annte gegen ihn gleichzeitig auf Sicherungss
ver va rung.

Verbrechen gegen das keiniende Leben -
Das Schwurgericht verurteilte die 53 Jahre alte Anna

,Seifert aus Breslau-Oswitz weg-en gewerbsmäßiger
Abtreibung u einein lb Jahren Zuchthaus unsd drei en
Ehrverlust. ieAngelagte die sich 'r hren verbotenen
griff bezahlen ließ, ist bere ts einschl gig vorbestraft.

 
 

Bewinnausziig _ ;

5. Klasse 51. Preußischssiiddeutsche (277. Preuß.) Klassen-Lotterie«

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich ohe Eis-inne
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gle cher Nummer

in den beiden Abteilungen l un u

16. siehungstag 26. August 1938

In der heutigen Bormittagsztehung wurden gezogen
4 Gewinne zu 10000 NR 318411 333548 -
6 Gewinne zu 5000 91901. 204850 325126 350779 -
8 Gewinne zu 3000 91501. 145682 267312 276592 376929
18 Gewinne zu 2000 91211. 88421 120604 173653 191927 192672

195268 218586 261120 288508 -
54 Gewinne zii 1000 21101. 55984 72077 72328 108559 127131

144588 148931 179160 181637 191710 224416 224552 263439 267860
278627 289049 303992 305312 337072 349302 352454 353362 360014
365937 368169 391909 399906

90 Gewinne u 500 31101. 5380 9754 10160 12054 45093 61631
82710 82885 0906 103054 120286 125974 142149 145341 153337
157414 166541 167698 178589 181546 183099 188767 192776 195964
196168 227153 231249 238354 247025 260986 263846 268834 26906€
271681 278616 287770 290006 320854 348617 371072 371871 372093
372501 894739 399434 -

214'6emhuw 113002RWL 182 2549 2956 7912 8166 14759 15043
18464 20680 1413 26222 26861 27608 27872 32480 36612 38106
47498 48461 51455 66206 73502 76166 80708 81343 81816 82331
88600 68933 103394 105439 107813 116756 121541 125801 137090
141696 147650 148587 150444 152699 159697 161639 163047 164434
169570 172081 174522 174607 176301 179559 182456 187153 202006
206947 209827 213122 224088 226740 237221 247188 250365 258625
259253 261229 264614 271392 271529 275163 276151 279975 283335
284867 285474 287108 288293 291787 293941 301154 310725 315056
320792 321019 321791 323216 323324 323938 329328 330627 335068
336393 338517 338898 340095 345235 346683 351139 351642 355094
358607 363843 364828 367268 389935 392017 395936 396023

Außerdem wurden 4606 Gewinne zu 150 NM. gezogen.

In der heutigen Nachmittagsziehung tvurden gezogen
2 Gewinne zu 5000 1112131. „291546
8 Gewinne zu 3000 91911. 107552 152882 -249751 382858
14 Gewinne zu 2000 91:11:. 79195 110142 155518 228025 275881

312358 347935 ‚ .
25 Gewinne zu 100091911, 34314 115050 189062 204928 206867

210292 214001 229570 299984 328591 372268 375557 393322
54 Gewinne u 500 man. 3505 5191 6824 12050 24387 50585 51813

80577 91007 23315 135539 135519 139351 145313 199639 209277
228833 254553 260586 253974 255753 257032 273525 285529 288768
805095 348294 356187 355191 359388 370715 377011

\154 Gewinne zu 300 91201. '13046 23838 30030 41652 57631 57662
58651 62955 68216 70750 81918 88887 90006 103056 103710
105246 105270 116304 125056 125688 128391 140641 147300 148916
154792 159061 159715 170990 174058 177489 177606 178404 182186
188295 188296 190409 191198 191968 196132 204145 206743 210489
212147 222632 223906 235196 235592 237575 240419 241526 244854
254199 257582 260836 289038 292833 297720 300566 301738 313667
815436 317327 325616 335847 350350 358731 359923 362743 365837
381149 362968 386796 389067 889767 393372 393871 304730

Iußerdeni wurden 4282 Gewinne zu 150 MB. gezogen.

8m Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu fe 1000000, 2 zu se 500000,
00:11 se 80000, le zu se 20000, 48 zu je 10000, 80 zu se 5000,
1 1803000, 400 nfe 2000 185411101000; 80703110500,
ernstem Materien-n .. » . _
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Deutscher Fjronttäuipferliefuch in London.

« Frontkampter, die als «
egion zu Besuch in England weiten, besichtigt das Schl
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Karnevalsfcherz zu weit getrieben. — Orden statt Hono-
rar. —- Deiikmal für einen Löweiitöter. —- Das schlechte

Wetter. Eriitehilfe und Ernteschutz.

Es ist bestimmt tragisch, wenn ein Büttenredner sei-
tieti Humor verliert, aber schließlich darf man die Karne-
valsscherze nicht zu weit treiben. Es mag ja Jdealisten
geben, die da glauben, so ein Bütteiirediter spreche aus
purem Vergnügen, ja, es mag auch solche Büttenredner
itoch geben; aber dieser Büttenredner, von dem wir hier
sprechen, sprach gegen Zahlung eines Honorars. Und als
man ihm seine Büttenreden nicht bezahlen wollte war für
ihn der Scherz vorbei. So kam es, daß dieser Ta e das
Kölner Arbeitsgericht sich mit der Klage eines unen-
redtiers gegen eine Karnevalsgesellschaft einer Ortschaft
des Kölner Bezirks beschäftigen mußte. Der Buttenredtier
llagte auf Zahlung des Honorars für seine Reden,»die er
in den Sitznngen der betreffenden Gesellschaft wahreiid
des diesjälirigeti Karnevals »von der Butt« gehalten hatte.
Weiter forderte der klagende Büttenredner die Ausharidi-
giiiig einer verfprochenen Elferratsmütze Nach Angabe
des Kläners war ihm für jede Büttenrede von der Gesell-
schaft ein Hoiiorae von 7,50 RM. zugesagt worden. Das
Tilrbeitsgericht hielt im Gegensatz zu der verklagten«Kar-
tievalsgefellschaft die Auszeichnung des klagendenBüttens
redners mit einem »Karnevalsorden« nicht für eine aus-
reichettde .,Belohiiung«. Schließlich einigte man sich auf
dent Arbeitsgericht auf Zahlung eines Honorars von
10 RM. unb Aushändigung einer neuen·Elferratsmu3e
sowie einer Anzahl für die Karnevalsgeselljchaft unbrau
bar geivordetier Lieder an den klagenden Büttenredner, so
daß das Gericht in dieser originellen Karnevalsllage kein
Urteil zu fällen brauchte. Die Jdee, den Buttenredner mit
einem ,,Karnevalsorden« abzufinden, kann man nur als

genial bezeichnen. Schade, daß das Gericht so wenig von

einer solchen »Belohnung« hält, fonft könnte der Gedanke
Schule machen. Aber es ist ja immer fo, selbst im Karne-
val hört, wenn es sich um Geld handelt, der Spaß auf,
unb einen Büttenredner mit einem Karnevalsorden um

seinett Lohn bringen, das heißt, wie gesagt, den Karne-
valsscherz zu weit treiben.

Was würden Sie zu einem Menschen sagen, der

Jhnen erzählt, er habe in Afrika einen Lowen mit seinen
eigenen Händen erwürgt? Sie würden fich sicherlich diefes

hahnebüchene Jägerlatein verbitten und dem Erzahler
sagen, er möge fich etwas Besseres ausdenken, wenn es

geglaubt werden solle. Aber es ist nun einmal nichts un-

möglich. Der Verwaltung des füdafrilanischen {träger-
Nationalparks hat man rund 3000 RM. zur Verfügung

gestellt, damit man dem Manne, der mit bloßen Händen
einen Löwen erwürgte, ein Denkmal setze. Dieser unglaub-
liche Kampf zwischen einem Löwen und einem Menschen
hat sich tatsächlich im Jahre 1903 iti Afrila abgef ielt.

Damals wurde der Förster Wolhuter von»einem L wen

angegriffen. Ohne Waffen mußte der Forjier sich auf

einen furchtbaren Ringkampf auf Leben und Tod einlassen.
und in diesem Ringkampf ist der Forster Sieger geblieben.
Freilich hatte auch er keine Lust mehr zu einem weiteren

solchen Kampf, denn als er den· Angrisf anderer Beftien

befürchten mußte, brachte er sich auf einem Baum in

Sicherheit. Dieser Baum aber soll jetzt eingezäunt und mit

einer Erinnerungstafel versehen werden. Der Förster

Wolhuter, dieser Löwentöter, hat diese Gedenktafel aber

auch redlich verdient, denn so leicht wird es wohl nicht

wieder vorkommen. daß ein Mensch einen Löwen mit
bloßen Händen erwürgt.

Nach einem löstlichen Sommer ist jetzt eine Schlecht-

wetterperiode eingetreten, die teilweise fogar Unwetter

mit Hochwasiergefahren mit sich brachte. Jn vielen Teilen

des Reiches wurde die Ernte sicher geborgen; aber man-

cherortssteht sie sogar noch auf bem Halm, und Hilfe tut

not. Wo irgendwie Kräfte frei" gemacht werden können,

gehören sie zur Erntehilfe. Magen sich noch recht viele

freiwillige Helfer finden, damit in diesem Jahre die«Er-

nährungsschlacht zu einem seltenen Triumph geführt

werbe. Aber noch einmal möge auch an alle die Mahnung

ergehen, die Ernte wohl zu b_ehuten. Auch wenn sie ein-

gefahren ift, ist sie noch nicht sicher geborgen. Das euer
ist der große Feind des Bauern. Aber wenn man be enkt,

daß die meisteii Brände durchs Fahrlassigleit verursacht

werden, dann mtiß es möglich _fein, daß diese Gefahren-

quelle durch die größte Disziplinaller im Umgang mir

Feuer aus dem Wege geräumt wird, denn jede Scheune.
die abbrennt, jeder Zentner Getreide, der vernichtet wird,

sind ein unwiederbringlicher Verlust für das Volksver-

mögen. Je mehr aber ein jeder acht gibt, daß nichts ge-

schehen lann, um so reicher wird das Voll und damit

jeder einzelne. Die Millionenwertehdie alljährlich ver-

nichtet werden, müfsen von der Gemeinschaft wieder aus-

gebracht werden, werden al 0 von jedem einzelnen mit-

-

ezahlt. Darum schützt die« rnte vor Brandgefahrl
stellt-se

.. . ist«-« « \°°‑ «



Lokales
Gedeuktage für den 30. August.

526: Der Ostgotenlönig Theodorich der Große in Radenna
gest. (geb. 454). — 1813: Sieg der Preußen nber die Fran-

« zosen bei Knlm und Nollendors.

Sonne: A.: 5.06. U.: 1855; Mond: A.: 11.26, U.: 20.43

" Ewig ist der deutsche Wald
Ewig wie Deutschland — ist der deutsche Wald!

Seine grünen Wipfel neigen sich im Winde, unD macht-
voll rauscht sein Lied uns entgegen, hell leuchten die
Stämme der Birken aus dem tiefen Dunkel, ein Sonnen-
strahl bricht sich im grünen Laub und zaubertgoldene
Lichter auf die "wiegenden. schwankenden Zweige und
Blätter —- im deutschen Wald! — Jm ,,Ewigen Deutsch-
land« ersteht uns seine gewaltige Schönheit; ruht doch
im deutschen Menschen die innige Liebe zum man»: des-
sen majestätische Ruhe jeden nach innen horchen tagt.

Groß wie das Voll — ist der Segen des Waldes
für das deutsche Volk unb seine Gemeinschaft. Raubbau
am Walde-macht blühendes Land zur Wüste. Schutzet
den Horst unserer Heimat —- pslegt den Wald, denn Frev-
ler am Walde sind Verbrecher am Volke!

Alt wie der Wald — ist der Drang des germanischen
Menschen, helfend dem anderen die Hand zu reichen nnd
ihn zu stärken —" damit er weiter ein wertvolles .Mit-
glied der Sippe bleibe und nie das Feuer auf feinem
Herde verlösche.

Stark wie die Eiche — steht das Großdentsche Reich,
und alle Hände regen sich wieder in rastlosem Schaffen;
wo Sorge war, ist freudiges Lachen, denn Arbeit »in
Segen nnd Wohlstand! Der rußgeschwärzte Köhler im
Thüringer Wald, der Bauer hinter dem Pflug, der tiefe
Furchen durch die Erde im ,,Herzen Deutschlands« zieht.
oder der deutsche Arzt, der in Finnland, Dem Land der
tausend Seen, seiner Pflicht lebt —- sie alle marschieren
in einer Front —- für Deutschland! .

Und ewig wie Deutschland —- ist die deutsche Miit-
ter, die ihrem Volke, ihrer Heimat immer wieder neues
Leben schenkt. Jhr gilt unsere Treue nnd Liebe, unb
lacbenDe Kinderaugen danken uns dafür. Sie ist es, die
uns das Leben erst zum Leben macht und unser Deutsch-
land zum ,,Ewigeii Deutschland«.

«- -- :0«T."-s..-s;-,«ks«-i stl -«i«-«.-«.i·-«·«

»Der Titel des Mannes gilt nicht für die Frau. Verschie-
dentlieh find. auch in Bekanntmachungen, Frauen oder Witwen
mit dem Titel ihres Mannes bezeichnet worden. Der R e i chsi
jnsiizminister erklärt in einem Erlaß, es entspreche nicht
dem Zungen Empfinden, daß Frauen oder Witwen die Amts-
oder ernfsbezeichnung, den Titel oder den akademischen Grad
ihres Mannes führen Der Minister ersucht, diese Uebung im
amtlichen Verkehr sowohl im Text von Schriftstucken wie aus
Anschriften zu vermeiden. Soweit im Einzelfalle eine solche
Angabe an ezeigt sei, werde eine Form zu wählen sein, die
erkennen la e, daß es sich nicht um eine der Frau oder Witwe
selbst zuftehende Bezeichnung handelt.

Einzelhandel wird für gute Werbu geschult. Jm Win-
terhalbiahr soll die Berufssördernngsar eit der Wirtschafts-
ruppe Einzelhandel nebelt Buchführuugssragen besonders der

zinzelhandelswerbung gewidmet werden. Dabei werden ganz
neue Wege beschritten. Auch Ansstellungen werden in den
Dienst dieser Werbnng für die Werbung gestellt. Jn Ostpreußen
ist bereits mit utem Erfolg eine Spe ialausstellnng der
Werbemittel des inzelhandels ge eigtsswor en. Jetzt hat auch
in Thüringen eine Ansstellung » ut unb Böse in der Wer-
bung« den Weg zu den einze nen Kaufmanns aften angene-
ten. An der Gegenüberstellung von Gut und »
Zeigt, wie sehr Anzei en mit langweiligem Text· unubersicht-
icher Aufmachnng un unschönen Bildern egen Jnserate»ab-

fallen, die mit Sorgfalt abge aßt und efällig aufgemacht unb.
Weiter werden gute und s lechte S anfenster gezeigt. Die
Wirtschaftsgruppe arbeitet bei ihrer Tätigkeit auf bem Gebiet

Werbung mit den Werbefachleuten und den Zeitungsver--
legern eng zusammen.

Deutscher Schneidertag 1938. Der Reichsinnuiigsverband
des Herrenschneiderhandwerks veranstaltet in Berlin seine
diesjährige Reichstagnng, die im Großen Festsaal bei Kroll
eröffnet wurde. Der Eröffnungsfeier wohnten Beriissvertreier
aus Frankreich, Belgien, England, der Schweiz, Norwegen,
Numänien unb Schweden bei. Zum ersten Male waren auch
die Berufskameraden aus der Ostmark zugegen.

Nürnberger Schaufensterwettbewerb zum Reichsparteitag.
Reichsorganisationsleiter Dr. Lev hat angeordnet, daß zum
Neichsparteitag 1938 in Nürnberg und in den« umliegenden
Kreisen ein Schaufetisterwettbewerb für die Betriebe des Han-
dels und des Handwerks veranstaltet wird, und den Leiter
des deutschen Handels in der Deutschen Arbeitsfront Fach-
.amtsleiter Feit. mit der Durchführung beauftragt.

125. Wiederkehr der Leipziger Bölkerfchlacht. n ben Ta en
vom 16. bis 18. Oktober fährt sich zum 125. Ma e die Vol er-

cht bei Leipzig, die die Befreiung Deuts lands vom kor-
n Joch brachte, nnd zum 25. Maledie he des mann-

mentalen Denkmals, das auf dem Gelände der Völkerschlacht
als Erinnerungs- und Mahnmalerrichtet wurde. Leipzisewird
die ubiläumsta e festlich bewen. Zum _‚ginn
ber eier wird eine renzlandstafsel tscher Turner und
Sportler von Breslau eintreffen. Aus Anlaß der Festtage
wurde eine Plalette geschaffen, die die Kopfe Bluchers und
Gneisenans zeigt

««Ehrenlonzert des Kurorchesters

Am heutigen Abend findet im Kurhaus das
Ehrenkonzert unser-er Kurkapielle statt und alle Gaste
und Einheimisschen haben nun Gelegenheit, unsern flei-
“Eigen Musikern ihren Dank abzustatben für viele ges-.
nußreiche nnd schöne Stunden, dde ihn-en unjene Kur-
mnssik vermittelt hat« Ansch-l’« nd un das Konzert in-
Tdet im Gesellschaftshaus ,,Gii 'e‘r’iie“ ein geinutliches i-
sammensein bei fröhlichem Tanz stritt

Görlilz. L eichenfund. Aus der Neiße wurde in

der Nähe der Obermühle eine weibliche Leiche geborgen.

Es handelt sich um eine Frau aus Liegniß im Alter von

etwa 40 Jahren. —

Hoyerswerda. Neue Siedlungsbauten. Für

.20 im Bau befindliche Kleinsiedlungen und einen an-

fehließenden Volkswohnungsblock, die zusammen 70 Woh-

 

nungen enthalten, konnte jetzt das Richtfest begangen.

werden. 40 weitere Siedlungsbauten sind bereits neu ab-

gesteckt worden.

Frauftadt. S e e a d le r. Nachdem sich bereits im

Frühjahr zwei Pärchen von Seeadlern am Jlgener See

gezeigt hatten, sind jetzt acht Exemplare dieser in Schlesien,

wie überhaupt in ganz Deutschland so außerordentlich fel-

« tenen Vogelart, gesichtet worden. Das scheint die Annahme

zu bestäti en, daß sich die Seeadler den Jlgener See nicht

nur als urchgangsort oder Uebergangsauartier ausge-

« sucht hatten, sondern auch dort ihrem Brutges afi nach-

» gingen und sogar Junge aufgezogen haben m ssen.

öse wird ge- -

Grüuberg KdF.-Gau Berlin beis· Wein-
les e f e ft. Die KdF.-Gaudienststelle Berlin he .eu Besuch
des Grünberger Weinlesefestes am 17. unb 1: . September
in ihr Programm aufgenommen und wird mehrere hun-
dert Berliner zu diesem in ganz Ostdeutschland einzig-
artigen Volksfest mit Omnibussen nach Gründerg bringen.
Darüber hinaus liegt schon eine Fülle Anmeldungen von
Privatfabrten in Grünberg vor, so daß wieder mit einer
hohen Besucherzahl beim Weinlesefest zu rechnen ist.

Greiffeuberg. Mit zwölf Fingern geboren.
Jn Langenöls wurde ein Kind geboren, das an jeder
Hand sechs Finger hat, unb zwar je zwei kleine Finger.

Halbau b. Sagan. Eröffnung der Dahlien-
schau. Die 11. Dahlienschau, die vom 28. August bis
1«1. September unzählige Fremde hierher ziehen wird,
findet ihren Auftakt mit einem Besuch, den Gauleiterstell-
vertreter Bracht am Sonnabend dem 27. August, der
Dahlienschau abstatten wird. Au in diesem Jahre ver-
spricht die Schan, ein besonderes Ereignis zu werden. Der
Schloßpark und die beiden großen Gärtnereien bilden
wieder ein einziges Blütenmeer, so daß sich viele Zehn-
tausende von blühenden Dahlien den Besuchern in ihrer
Farbenpracht zeigen werden.

Prausnitz. Ein froher Tag am Stroga-
strand. Unter-diesem Moito feiert das Städtchen, das
nur 34 Kilometer — gelegen an ber Hauptdurchgangs-
straße 116 Breslau—-Trachenberg — von der Provinz-
hauptadt entfernt liegt, sein Heimat-, Volks- unb Kinder-
sest. Anlaß zu diesem Fest gibt die Umbenennung ber
Trachenberger Straße in Straße der SA., die am
Sonnabendabend, dem 3. September, im Beisein höherer
schlesischer SA.-Führer erfolgen wird. Am Sonntag ver-
einigt sich alt und jung zum frohen Fest am Strogastrand.
Bereits am Nachmittag findet ein großer Festzug statt, an
dem allein etwa 500 Kinder teilnehmen werden. Am Abend

— des Sonntags findet das Fest mit einem großen Heimat-
abeud mit vielerlei Ueberraschungen seinen Abschluß. ,.,z

Gottesberg. Rekordbesuch einer Jugend-
h e r b e r g e. Einen Gradmesser für die große Steigerung
des Jugendwanderns kann die hiesige Jugendherberge
abgeben. Sie ist nicht groß, liegt aber im schönen Koh-
lauer Tal und erfreut sich in dem letzten Jahr — nachdem
sie vorher als Landjahrlager diente — großen Zuspruchs.
Ein Vergleich des diesjährigen Besuches mit dem vor Be-
ginn oder kurz nach der Machtii ernahme, wo vielleicht
2000 lIebernacbtungen im Jahr schon ein erfreuliches
Resultat waren, zeigt die große Steigerung der Besucher-
zahl in den letzten Jahren. Allein im Monat Juli 1938
verzeichnete die Jugendherberge 1612 Uebernachtnngen.
Von den Uebernachtungen entfallen allein 937 auf bie
Hitler-Jugend aus dem Gebiet Niedersachsen. Die übrigen
Gäste kamen aus Hamburg, dem Rheinland, Mitteldeutsch-
land und Stettin. Jm August wurde die Jugendherberge
von sudetendeutschen Wandergruppen, von HJ.-Fahrten-
gruppen aus Braunschweig und Göttingen, von Turnerti
aus dem Rheinland unb Oldenburg und von BDM.-
Wandergruppen aus Wismar und Berlin besucht.

Habelschwerdt. S ch r e ck l ich e r T o d. Jn einem un-
bewachten Augenblick stürzte der drei Jahre alteoSohn
des Bauern Joses Faber in Knnzendorf an der Biele in
die Abortgrube. Erst nach mehreren Stunden wurde das
Kind als Leiche gesunden.

Uns itte.Habelschwerdt. G e f ä h r l ich e Eine
3"f-tätrablenfailabergiftung, die bei einem Neuwaltersdorfer
Kinde einen tödlichen Ausgang nahm, gibt Veranlassung,
auf bie Kinderunsitte hinzuweisen. noch im Halm befind-
liche Getreideähren anszureiben und die Körner zu essen.
An den Spelzen und Grannen der Aehren haftet ein
Sporenpilz, der in Mundhöhle und Magen Vergiftungs-
erscheinungen zur Folge haben kann.

Glogau. A u t ob u s v e r u n g lii ck t. Ein hiesiger
Omnibus, der Arbeiter zur Flachsröste beförderte, verun-
glückte infolge Bruchs einer Vorderradachse. Trotz starken
Bremsens fuhr der Wagen gegen einen Baum und stürzte
dann in einen Straßengraben, die 30 Jnsasseii unter sich
begrabend. Wie durch ein Wunder wurden nur fünf Ar-
beiter verletzt, von denen einige nach Anlegung von Ver-
bänden sofort wieder aus dem Krankenhaus entlassen wer-
den konnten. Wie die Ermittlitngen ergaben, trifft den
Fahrer keine Schuld.

Militsch. W il d e r e ru n w e se n. Schon durften die
Jagdinhaber und Jagdschutzbeamten des Kreises Militsch
hoffen, daß nach Unschädlichmachung des berüchtigten Wil-
derers Kretschmer der gewerbsmäßigen Wilderei ein Ende
bereitet sei, als sie wieder durch einen neuerdings aufge-
deckten krassen Fall in große Aufregung versetzt wurden.
Vor etwa zwei Wochen wurde in einem Roggenfelde ein
Reh kurz vor dem Verenden ausgefunden, das angeschossen
war. Der Verdacht richtete sich aus den bekannten Wilderer
Wilhelm Fichtner aus Altenau. Es gelang, Fichtner, der
Eit Jahren sein frevelhaftes Handwerk betreibt, zu über-
bren unb nicht nur allein diesen, sondern auch feinen

Komplieen Hillmann aus Alt-Mühlgrund. Jn welch verab-
scheuungswürdiger und grausamer Art und Weise diese
beiden Verbrecher vorgingen, ersieht man daraus, daß man
auf dem Grundstück des Hillmanns ein Reh fand, dessen
Decke noch die deutlichen Spuren einer Drahtschliiige
zeigten. Die beiden Verbrecher wurden sofort verhaftet unb
bie Gewehre, Schlingen und sonstiges Wildereimaterial
beschlagnahmt. .

Steiiiau (Oder). Salzsäure getrunken. Der
Gärtner Paul Scholz aus dem benachbarten Nährfchütz
trank etwa 200 Gramm Salzsäure, weil er sich fürchtete,
eine Strafe anzutreten, die er verwirkt hatte. Der in den
30er Jahren stehende Mann wurde in hoffnungslosem
Zustand in die Krankenpflege des Brüderklosters über-
geführt.

Gaablau bei Waldenburg. Tot a ufg efun d en.
Jm Walde eines Bauern wurde die Leiche eines Mannes
gesunden. Wie die polizeilichen Ermittlungen ergaben, han-
delte es sich um den Gottesberger Jnvaliden Hauk, der
zum Himbeerensammeln in den Wald gegangen war. Er
war einem Hirnschlag erlegen.

Bad.Altheide. Vom Spiel in d en T od. Jm be-
nachbarten Wallisfurth spielte die dreijährige Christa
Kienast im Hofe ihrer Großeltern mit einem Hunde. Die-
ser sprang an einer an der Wand lehnenden Ackerschleppe
in bie Höhe, die umfiel, und das Mädchen unter sich be-
grub. Das Kind ist bald darauf an den schweren Ver-
etznngen gestorben «

Bad Reinerz. Besuch des Reichsarbeitsfüh-
re r s. »Der zur Zeitßur Erholung ins der Grafschaft wei-
lende Reichsarbeitssührer Hierl besuchte mit Gattin und '
Tochter eine Kristallglashütte in Rückers. Er verfolgte
während seines zweistündigen Ausenthaltes in der Fabrik
mit großem Interesse die Herstellung und Veredelung des
Bleikristalls-.— „_. .-..--.»eMm. . ...

  

C Of q « I .Aus aiiei ask-seit
Zwei Millionen auf dcr Reichsgarienf n. Auf der Reichs-

gartenschan in Essen wurde der zweimi ionste Befu r ge-
zählt. Es war eine rau aus Essen, der von der An angs-
eitung 200 Mark ü erreicht wurden. Wenige Minuten s ater
gewann die Frau in der Aussiellungslotterie noch 10 ark

itzu.
Pilz von einem halben Zentner. Jn jedem Jahr tauchen

Pilzriesen auf, von denen einer ein Gericht für eine ganze
Familie abgibt. Der Riese unter den Pilzriesen wurde ietzt
aber na einer Meldung aus Alte n burg» in den Waldun-
en der eina gesunden. Der Pilewar um einen Baumstumpf
ärumgewachsen nnd hatte einen urchmesser von einem uten

eter erreicht. Sein Gewicht beträgt 50 Pfund. Ein ufge-
bot mehrerer Finder war notwendig, um ihn zu transpor-
tieren. Seine genaue Bezeichnung ist noch nicht ermittelt.

Fu s hört auf feinen Namen. Ein seltener Fall von
Fuchszä mung wird aus B a r lt im KreiseSüderdithmarschen
gemeldet. Der Reviersörster Keßler hatte im Frühjahr einen
jungen uchs knr nach feiner Geburt gefangen und unter-
nahm se bst den ersuch der . ähmung. Der junge Fuchs i
ietzt fünf Monate alt. Der Fu s hört auf den Namen Reine e
und kommt sofort, wenn i n er Förster ruft. Kürzlich war
der Fuchs einmal spurlos verschwunden Lautes Ruer des
Försters im Walde hatte aber Erfolg, Reineke kam wie ein
zahmer Hund angesprungen nnd lief mit zurück zur Försterei.

Maurer wurde Tenor. Der aus Weißenthnrm im
Rheinland stanimende Tenor Paul Schnack ist ietzt vom
Grenzlsandtheiater in Beuthen verpflichtet worden. _
war bisher Manier und wurde im Jahre 1936 auf ber Rund-
funkausstellung Reichssieger im Volkssender. Er erhielt daraus
in Köln eine stimmliche Ausbildung, und nach seiner gläu-.
zenden Abschlnßprüsung erhielt er sofort ein Engagement.

Blitz schlu in Laufdraht des Hofhundes. Bei Ahlen in
Westfalen wur e ein Erbhof infol e eines Blitzschlages einge-
äschert. Man hat jetzt festgestellt. aß der BliZ in en L
draht des Hofhundes geschlagen war. Solche aufdrähte
es im Münsterland auf den meisten Bauernhösen. Der Draht
ist mit seinen Enden an zwei gegenüberliegenden Gebäuden
befetigt, und in einer Schlaufe des Drahtes hängt die Kette
an iefer wiederum der Hofhund. Der Hofhund hat dadurch
größere Bewegungsfreiheit. Wie sich gezeigt hat, ist diese Art
Hundeleine aber nicht ungefährlich. Nicht nur der Hofhund
wurde sofort getötet, der Blitz zündete zudem gleichzeitg an
beiden Enden des Laufdrahtes, so daß das Feuer an zwei
Stellen ausbrach und so gewaltigen Schaden anrichtete.

Eine ausgezeichnete Leistung vollbrachte im Schwimmbad
M a g d e b u r g - F o r t h der Soldat Siegfried Stobbe. Er
schwamm auf Der 50-Meter-Bahn unter Kontrolle zwei Stutt-
ben. 58 Minuten und 23 Sekunden in feldmarschmäßiger Anss-
rüstung, mit Drillichanzug, Tornister, Schnürschuhen, KoppeL
Vatroneniaschen, Brotbeutel Feldslasche unb Stahlhelm.

Gattenmörder gelyncht. Jn Rantes erschoß ein Mann
feine Ehesran durch zwei Gewehrschüsse und eni loh. Die Menge
nahm die Verfolgung des Mörders aus, fing i n und unt-erzog
ihn der Lynchjustiz. Mit zerspaltenemSchädel wurde der Ge-
lvnchte in bilflofem Zustande in ein Krankenhaus eingeli-efert.

150 Hektar Getreide vom Feuer bedroht. Auf einein Sumpf-
lgäelände in der Nähe von N a n t e s , das während der Sommer-
itze gewöhnlich austrocknset und mit Getreide bebaut ist. ist
während der Ernte aus unbekannten Gründen ein z euer aus-
göbrochem das bisher das gesamte Korn ans einer läche von

Hektar völlig vernichtet hat .Man rechnet damit, daß der
Brand noch eine Woche wüten und dabei etwa 150 Hektar Ge-
treide vernichten wird.

Fenertod dreier Kinder. Jn dem Dorfe Bogomöl auf
Der Adriainsel Hvar brannte ein Baneriihsans nieder, während
die kleinen Kinder der darin wohnenden Familie f iefen
unb Die Eltern auf bem elbe arbeiteten. Deutsche Re sende.
die sich zur Zeit dort auf lten, bolten ans dem brennenden
Haus das älteste Kind heraus, das aber nach vier Stunden
an Rauchvergifiung starb. Die bei-den kleinen Kinder konnten
nicht gerettet werden. Man vermutet. daß durch Funieufkug
aus dem Herdseuer, das nicht gelöscht worden war, iche Kara-
strophe entstand.

Aus dein Gericht-sank
Schwindel mit Freikarten für Plakatanshang

Die« Rennsportbehörden geben »den Ladeninhabern aß
Gegenleistung für Plakatanshang Berechtigungsscheine sann
Betreten der Rennplatze gegen Zahlung einer Gebühr von«
10 R . Diese Scheine sind nur ültig, wenn fie die Unterschrift
des schaftsinhabers tragen. un batte ber 35jährige Jndet
Martin S. sich von Gastwirten, mit denen er als Vertreter-·

_ Zu tun hatte. derartige Scheine geben lassen, ei emnächtig mit
‑ ten versehen und dann in Rennwett üros und an

anderen grellen sur 1 RM. pro Stück verkauft. Das Ber-
liner Schnellschoffengericht verurteilte ihn wegen Beihilß
zum Betruge, Privaturkundenfälschung und Vergebens
das Sammlungsgesetzzu sechs Wochen Gefängnis. Au des-
Scheinen ist ausdrucklich vermerkt, daß der Verkauf verboten
ist und lebe Zuwiderhandlung strafrechtlieb verfolgt wird.

Das Elternhaus in Brand gesteckt.
Wegen Brandsiiftun nnd Versicherungsbetru es ver-

urteilte das Schwurgeri t Saarbrücken den Agjährigen
Nikolaus H. aus Landsweiler bei Lebach zu einem Jahr Zucht-·
haus. Er hat am Abend des 16. Mai d. ä. fein Elternhans
in Brand gesteckt, um in ben Besitz der ersicherungssnmmse
Zu gelangen. Das euer konnte bald wieder gelöscht werden.
och wurde der Da stuhl mit den auf dem Speicher lagernden
u- und Strohvorraten ein Raub der Flammen, die auch das
ach des Nachbarhausesin Mitleidenschaft zogen. Schließlich

entdeckten die Gendarmertebeamten auch noch im Bett des Ari-
geklagten einen Braiidherd. Das Haus war um das Doppekie
uberversichert, und auch der Hausrat besaß fast nur ein Drittel
des Versicherungswertes. f

Schwere Strafe für einen Unhoid «
Vor der Jugendschutzkammer Breslau stand der .32 Jahre

Ztreestitz Hoffnäånn aus Groß-Sürding, Kreis-.
au, um en uchter Noizu t ver-att-

worten. Der Angeklagtekvdger “weinen! Fahrracge drs W
kam, ‚traf ein 16jähriges Mäd n, die mit Landarbeiten bo-
schaftigt war. An diesem Mädchen ve uchte er u ittkicze Hand-
lungen vorzunehmen. Er wurder nein Jahr rei onaten
Zuchthaus verurteilt. \

Einbrecher wandert ins Znchthaus.

Das Hindenburger Schöffengericht verurteilte den Ange-
klagten Jos ef W a gne r wegen schweren Diebstahls in zwei
ällen unter Versagun mildernder Umstände zu einer Zucht-
ausstrtäge von einem ahr drei Monaten. Wagner, der uledt
einen ohnsitz im Ruhrgebiet hatte nnd zur Verhan lung
nach Hindenburg gebracht worden war, ist bereits sechsmal
borbeftraft. Die·Beweisaufnahme ergab einwandfrei, daß er
an zwei Einbriichen in Hindenburger Geschäfte beteiligt e-
wesen ist. Bei einer Haussuchung in der Wohnung des 2n-
äellagten wurden Waren vorgefunden. die aus den genannten

schäften stammten.

Ein Jahr Zuchthans wegen Verleitung zum Meineid.
Die Große Strafkammer Oppeln hatte sich mit einem Fall

der Verleitungeznm Meineid zu beschäftigen. Auf der Anklage-
bank saßen d 33 Jahre alte E egrau Sofie Ko iol aus
Trockenseld (Kr. .Gro -Strehlß änb ber 29 abre alte
gosef No on ans Stu. end orf ( r. Groß-Strehlitz). Der
hemann er Angeklagten Koziol wurde im Frühjahr d. J.

in einem Diebstahls rozeß zu Gefängnis verurtei t. Vor der
damaligen Verband ung versuchte die Angeklagte Koziol »die
Zeugen ugun en i res angeklagten Ehemannes zu beein-
usfen. s ge ang i r dies nur bei Not-au, der vor- Gericht

eine wichtige Bekundungverfchwieg Der Zeugeerweckte aber,



ieinerzeit io wenig Vertrauen, daß seine Bereinigung unter-
blieb. Er hatte sich ietzt daher nur wegen Begünstigung zu
verantworten, während die Koziol wegen versuchter Berleitung
zum Meineid aiigeklagt war. Das Urteil lautete gegen die
Angeklagte Koziol aus ein Jahr Zucht aus uttd zwei Jahre
Ehrvetlust utid gegen Notion aus sechs ionate Gefängnis.

linnatiirlieher Vater verurteilt

Auf Grund des Jiigendschutz esetzes er ob die Staats-
anwaltschaft gegen den in Strei elsdorf, reis Frehstadt,
wohnhaften . jährigen Wilhelm Müller Ankla e wegen
Kindesmißhandlung. Die Ehe des in wischen geschie enen An-
eklagten war unglücklich. Seine ut iiber das Verhalten
einer Ehefraii ließ der Angeklagte an den neun- und elf-
iährtgen Kindern aus, die er in der barbarisch ten Weise mit
Stuh beinen, Waschbecken und Peitschen miß andelte. Jn-
zwis n ist ihm die Sorgepflicht entzogen worden. Als allein-i-
gen ntschuldigungsgrund gab der unnatürliche Vater an, daß
er über das Verhalten seiner Frau in Aufregunggeraten sei,
obwohl diese schuldlos geschieden ist. Die Große Strafkammer
Glogau»verurteilte den Angeklagten wegen Kindesmißhand-
lung lKorperverletzungå zu sieben Monaten Gefängnis und ab
ihm zu erkennen, da der nationalso ialistische Staat ncht
duldet, daß seine Jugend auch von pflichtvergessenen Eltern
mißhandelt wird.

s Dimmeisfeueriverk
Weltkörper in Bannkreis der Erde. — Was Nordenskjöld
in Cziinlgnd entdegkez ;- ngnesensch ei;e, die bummeln.

« Jm Volke sind die Ansichten über le e‘b‘re unb Stern-
schnuppen oft recht iingekiärt. Allen Ernstes hört man die
Meinung, daß es sich hierbei um Sterne handle, die sich
vom Himmel loslösen und auf die Erde herunterfallen.
Dies war vor mehr als hundert Jahren sogar noch die
Meinung der Gebildeten. Seit jener Zeit wissen wir aller-
dings genau, wie die Meteore und Sternschnuppen zu-
stande kommen. Es sind Himmelskörper, genau wie Pla-
neten und Monde. nur viel, viel kleiner, die irgendwaiin
in den Baniikreis der Erde geraten und dann infolge der
starken Reibung innerhalb der Erdatmofphäre aufleuchten.

Sind die Meteorsteine so groß, daß sie innerhalb der
Atmosphäre nicht vollkommen verdanipfen können, dann
fallen sie als glühende Steine auf den Erdboden. Dies
sind die eigentlichen . icteore. während matt die über den
Himmel huschenden Staubkörnchen, die restlos verdampfen
und verlöschen, ehe sie auf den Boden unserer Erde ge-
langen können, Sterns nuppen nennt.

.. Man unterscheidet isen- und Steinmeteore. An und
sur sich fallen mehr Steinmeteore als Etsenmeteore. Daß
man aber mehr Eisenmeteore als Steinmeteore findet,
hat seinen Grund darin, daß die Steinmeteore schneller
verwittern als die Eisenmeteore, und daß das Eisen bei
den Eisenmeteoren einwandfrei zu erkennen ist, was für
den kosmischen Ursprun der in den Steinmeteoren ent-
haltenen Ge teine nicht o ne weiteres gilt.

Jm Laufe der eit hst man eine große Menge von
Meteorbiöeken gefun en, die teils von Meteorfällen aus
langst vergangenen Zeiten herrühren, teils aber auch gleich
nach dem Falle ausgegraben wurden. Jn den meisten
Fällen ist das Einschlagen der Meteore mit einem donner-
ähnlichen Krachen verbunden, so daß man die Einschlag-
stelle des Meteors leicht finden kann. Nordenskjöld hat in
Gronland 1870 einen fast aus reinem Meteoreisen be-
stehenden Block von 25 000 Kilogramm Gewicht gefunden
und 1874 Peary einen solchen über 37 000 Kilogramm
schweren Block — gleichfalls in Grönland —. der später
nach Brooklvn gebracht worden ist.

Die Häufigkeit der Sternschnuppen nnd Meteore ist
zu ver chiedenen Zeiten sehr verschieden. Schon im Laufe
eines ges zeigt sich eine wechselnde Häufigkeit, indem
die Zahl der stündlich fallenden Sternschnuppen gegen die
Abend- und Nachtstunden dauernd zunimmt. um schließ-
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tnerhelm.  

lich in der dritten Morgenstunde ein Maximum zu er-
reichen. Von da ab nimmt die Häusi keit wieder ab.

Auch tagsüber fallen übrigens v ele Siernschnuppen.
die aber infolge der Tageshelligkeit nicht zu erkennen sind.
Nur äußerst helle und große Meteore önnen auch am
Tage beobachtet werden. Die Höhe. in der die Meteore
aufleuchten, beträgt 150 bis 200 Kilometer über dem Erd-
boden Die kleinsten von ihnen verdampfen bereits in
liii Kilometer Höhe vollständig.

.. Außer dieser im Verlauf des Tages schwankenden
Häufigkeit die ihre Ursache darin hat, daß besonders mor-
gens um drei Uhr unsere Erdgegend, auf der wir die
großte Sternschiiuppenhäufigkeit beobachten, gerade in
Richtung der Erdbewegung iegt, kann man noch an ein-
zelnen Tagen eine stark vergrößerte Häufigkeit der Stern-
schnuppen wahrnehmen, die sich bis zu einem wahren
Sternschnuppenregen steigern kann. Dieser rührt davon
her, daß dann die Erde auf die Bahn von Kometen trifft,
deren Masse sich in winzige Brocken auf elöft hat, die sich

ahn verstreuten.
Bei einzelnen Kometen hat man beobachtet. daß sich
Brocken lostrennen. Diese Brocken wiederum lösen sich
spater in einen Schwarm von kleinen und kleinsten Welten
auf. Diese folgen aber weiter der Bahn des Kometen, wie
richtig; Fu eitler nur daß sie sich im Laufe der Zeit im-
æe e r ängs« der Kometenbahn verteilen. Manche
ometen, wie der Bielasche Komet, haben sich sogar voll-

kommen aufgelöst. Kommt nun die Erde aus ihrer Bahn
um die Sonne in den Bereich einer solchen, mit Mil-
liarden von kleinen Welten angefüllten Kometenbahn,
dann«gibt es einen besonders reichen Sternschnuppenfall,
der sich zu einem herrlichen Himmelsfeuerwerk zu ent-
wicke n vermag.

Die einem solchen Strom angehörenden Sternschnup-
pen fliegen jedoch nicht regellos über den Himmel, son-
dern scheinen von einem einzigen Punkt auszugehen, den
man auch den Radiationspunkt nennt. Zum Beispiel lau-
fen die August-Meteore, die man in diesen Tagen beob-
achten konnte, in der Bahn eines Kometen, der im Jahre
1862 beobachtet wurde und dessen Umlaufzeii über hun-
dert Jahre beträgt. Längs der gesamten Bahn dieses
Kometen sind Brocken verstreut. Wenn die Erde durch
die Bahn dieses Kometen hindurchgeht. erleben wir einen
besonders reichen Sternschnuppenfall, dessen Ausgangs-
punkt im Sternbild des Perseus liegt, weswegen der
Schwarm auch Perseidenschwarm genannt wird.

Eines der größten und hellsten Meteore, die jemals
von Menschen beobachtet wurden, ist in Nordamerika nie-
dergegangen. Ein Astronom von der Sternwarte zu Hah-
den, der die Himmelserscheinung beobachtet hat, schilderte,
daß das Meteor als eine Feuerkugel von der halben Größe
des Mondes über den Himmel raste. Das Meteor zog
einen Schweif von roten Funken hinter sich und stürzte
mit ungeheurer Geschwindigkeit etwa zwischen dem Stern-
bild des Großen Bären nnd dem Polarstern vorüber.
Der letzte Meteorfall, der sich mit diesem Riesen-Meteor
vergleichen läßt, hat sich in der Nacht zum 13. März 1936
zugetragen. Ein cFlieget verglich damals den Stern mit
einem „brennenben Haus, das vom Himmel stürzte«.
Beobachtungen hatte-n damals ergeben, daß das Meteor
nach einer gewaltigen Explosion im Atlantischen Ozean
an der Küste von New Jersey versunken ist. Von den
unzähligen Meteoren, die in den Bannkreis der Erde ge-
raten iind glühend die Lufthülle durchrasen, geiatigeti
glücklicherweise nur sehr wenige auf den Erdboden. Jn
einem Meteorregen, den Astronomen an einem einzigen
Abend beobachtet und photographisch festgehalten haben.
zählte man 200 000 dieser Weltenbnmntler. Aber nicht in
einem einzigen Falle konnte mit Sicherheit festgestellt wer-
den. daß einer dieser Steintrümnier die Erdoberfiaihe
berührt hätte.
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Prachtooller Ausslngsort mit schönem Kasseegarten

Freundliche Gasträtime —- (Eigene Hanskonditorei

Auf sanft ansieigendem Weg in 25 Minuten
votn Himmelreich-Oher-Giersdorf zu erreichen.

Handelt-teil '
Berlin, 26. August

Abgeschwächi
An der Berliner Börse hält die Geschäftsstille am Ak-

tienniarkt an. Bei vorherrschendem Angebot gaben die
Kurse meist nach. Größere Eiitbußen gab es am Montanniarlt
bei Maschinenfabrikaktien und Braiinkohlenwerten.

Am R e n t e nnia r kt ing Reichsaltbesitzanleihe auf 129,152
(129,75) leicht zurück. Ums iildiiiigsaiileihe der Gemeinden er-
mäßigte sich auf 94,25.

Am Geldmarkt wurde der Satz für Tagesgeid zum
nahenden Ultiino auf 2,37 bis 2,62 heraufgesetzt.

Am Devisenmarki neigte das englische Pfund zur ·
Schwäche.

giilun Gunst und Theater
Die PreußenhsossLichispiiele bring-en als Wochen-«

endfilm ,,Strseit um den Knab-en So“. Ein intevessanter
Vorwand liegt diesem Filmwierk zugrunde, Der alle
Filmbesucher zu fesseln vermag. In Kairq kommen am
gleich-en (Sage, in der gleich-en leinsik zwei Knabe-n zur
Welt, Die bei ishr-en Müttern aufwachsen. Der eine ist
ein dunkelleckisger, künstlerissch begabter Junge, der an-
dere ein blonden echt-er deutscher Bub, und anläßiich
eines Autounfalles sieht die Frau ein-es reich-en Groß-
indsustrisellsen diesen blonden Saugen, Der eine fabelhafte
Aehnlichkeit mit ihrem Gatten aufweist Sie behauptet
nun, daß die beiden Knab-en in der Klsinik vertauscht
worden seien, und macht all-e Anstrengungien·, um nun
auch noch den vermeintlich-en eigenen Sohn zu bekom-
men. Sie vergißt in ihrem Egoismus dabei, daß auch
die andere, arme Mutter ihr Kilnd liebt, und nun
entspinnt sich ein Kampf um den Knaben Io. DemiStreit
entziehen sich Die Kind-er, die inzwischen von Der gan=
3en Affäre Wind bekommt-en haben, durch ein-e aben-
teuerliche Flucht- In der Angst und Sorge um die
Kinder finden sich die feind-lichten Mütter, und die
reiche Frau wird von ihrem Egoismus gründlich gie-
heilt. Lil D-agover, die bildschöne, elegante Frau, Pia-
rsia von Tasnady, die stille liiebrieizoendse Mutter des
Knaben Jo, Wsilly Fritsch, der patente Kerl, und die
beiden Filmkinder Ebterhards von Jtzienplitz und Clsaus
Detlev Sierk sind Die Hauptdsarstiellier und gestalten
den fessselndsen Stoff zu eine-m starken Erlebnis. Jm Vor-
progriamm läuft die UfasWoche mit Bildern vom Turn-
und Sportfest in Breslau, und ein Kulturfilim vom

—- Q. SchmitzstFleiischenfleißigen Bienenvolk.

— um» Dass-Istsqu Ists-O-

Vektagsteimnm „abgewiesen;
Üauptfchriftleitung: Lucie SchmitzsFleischer

Schrifileiter Sarsi Rencoininsierskl lVMkkkLk der 6€:th-
schriftleiterin), (an Urlaub).

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst und Wiss-
senschafn Lucie SchmitzsFleilcherz für Kommunalpes
isiiil, Provinz, HeinialteiL qBeutc'ifim'f'taitung sowie Uti-
ierhaltiingsii, Handels- und Sportteil, und Buchlw
sprechungi .
Lucie SchinitzsFle r. — Anzeigenleitung:

Renmminierski, sämtlich in Bad Warmdrunn.

Anzeigenpreisli.ste: Nr. Zi. —- D. A. 7. 38.: 461.
‘v—vv—
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KÜHLSCHRANK I
Gestern zeigtedas

Grad. Da dachten
wir an die vielen
Familien, bei deo
nen es bei dieser
Hitze keine Er.
frischungen gab.
Was ist da ein
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sen und Getränke
frisch und kühl er-
hölti Die Anschaf-
fung erleichtert
Ihnen Ihr Kühl-

Teer, „ad/Ei, schmale-Fachmann

Zacfipappe ‘ · fiiiiiiiiliilli llll liliiimlllii
" s «: sit-among

in der Dachpipphnt‘ab’rlk’ I h” litt! zum

‚S‘inb'ermann « Mist-Mutes
Waldenburg . J . «

- » ‑‑ —- s Hause-aller-
 2 große

sonnige Zimmer
Ballon, Stiche, mit ‚x.
öpeifetannner, Kont- -
dor,5ieller, Mole“, auf
halber Treppe, Ofenhei-
zung, alles neu gemacht
im Obersiotk ein. Ban in

_ .. . v-

Toteutafel si-
mm lerich, geb. Rücken 56 J.; Petitrsdorß
Ida Besser, geb. Fleist, 54 S.; Friedeberg "Jsergleb.

Voll

(Staatlich:

.Bäcleerei Groß
 

 Bad Warmbrunn, zum
Preise von um. 55.——
monailich zu vermieten.

Anfrag. u. S.S.an d. Zeitung.

Bititllilitizt «
instit Stimmen!

 

   Mittwoch, den 31. Hirn-inne ztaminnen
Evangelische Kirche Bad Warmbrumt
Sonntag, den 28. August. Vorm. 9 Uhr Bei

heilig. Abendmahl, 9,30 Uhr Gottesdiitenstz anschl.
Kündergottesdienst Pfarrvikat Cßa'fchbe.

August. Nachm. 17 Uhr Bibel-«-
stunde im Küsterhause. Paltor Kusiie
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